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AnrMchsr Geil'.
Seine l . und l . Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 16. Dezember d. I . den
Geheimen Rat Statthalter a. D. Markus Freiherrn von
S p i e y e l f e l d zum Kanzler des kaiserlich österreichi-
schen Iranz-Ioseph^Orbens allergnädigft zu ernennen
geruht.

Den 28. Dezember 1914 wurde in der Hof» und Staat«.
druckerei das 0X61. Stück des Reich«geseßbl«ttes in deutjcher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Ven 29. Dezember 1914 wurde in der Hof, und Staat«,
drucke«! das 6 X N I . Stück des Reichsgesetzblattes in drutschei
Ausßabe ausgegeben und versendet.

Dm 29. Dezember 1914 wurde in der Hof. und Gt«atS.
drnckerei das ( ^ IV . Stück der ruthenischen, das CI.XVI.,
C1.XVII. und <!I.XXI1I, Stück der rumämschrn das ('I.XXV1I.
Stück de« böhmischen sowie das ( ^XXX . Stück der italienischen
Ausgabe des Reichsgesehblattes des Jahrganges 1914 ansge»
geben und versendet.

MchtcctnMcher Geil.
Die wirtschaftliche Lage in Rumänien.
Au» Bukarest wird der „ P o l . Korr." berichtet: Z u

den wirtschaftlichen Fragen, die zur Zei t die rumänischen
Kreise besonders beschäftigen, gehört die Lage der Pe-
troleumindustrie und der Landwirtschaft. Von einschnei-
dender Wirkung auf die Petroleumindustrie sind die Aus-
fuhrverbote der Regierung auf Leuchtol und auf einige
Erzeugnisse dieser Industrie, vor allem auf das Benzin.
T>a die« Produktion im Lande trotz des Krieges ihren
normalen Gang nahm, sammelte sich allmählich ein so
yroßer Vorrat von Leuchtol und Benzin an, daß die vor-
handenen Behälter nicht mehr genügen und einige Be-
triebe ihre Arbeiten ganz einstellen mußten, andere ihre
Arbeiten einschränkten. E in anschauliches B i l d der Lage
dieser Industrie wi rd durch die einfache Tatsache gege-
ben, bah d.ie Ausfuhr, die in normalen Zeiten monatlich

.285 Waggons beträgt, seit dem Erlaß der Verschiedellen
Verbote auf einige 60 Waggons im Monat gesunken ist.
Der Trick der Ententemächte, das im Lande vorhandene

' Benzin aufzulaufen und hier liegen zu lassen, da jede
, Möglichkeit der Ausfuhr für diese Länder fehlt, hat zwar
dazu geführt, daß etwa 20 Mil l ionen Franken ins Land
gekommen sind; aber die Lage der Fabrikanten hat sich
nicht wesentlich gebessert, denn für diese handelt es sich
in erster Linie um die Möglichkeit, den Betrieb fortzu-
setzen, und diese ist so lange nicht gegeben, als die vor-
handenen Behälter nicht geleert werden. Das Verbot der
Ausfuhr von Leuchtol hat, wie einige aus dem Ausland
hichcr gekommene Nachrichten erkennen lassen, dazu ge-
führt, daß sowohl in Deutschland als auch in England
die Zahl der Konsumenten für elektrisches Licht und Gas
verächtlich zugenommen hat, und die beteiligten rumä-
nischen Kreise fürchten mit Recht, dies wcrde nach dem
Kriege zur Folge haben, daß die einmal für diese mo-
derne Beleuchtung eingerichteten Wirtschaften nicht mehr
zum Leuchtol zurückkehren werden. Es besteht daher der
starke Wunsch, daß die Negierung die Ausfuhr dieser Er-
zeugnissc möglichst bald wieder gestatte. Auch die Land-
wirtschaft beginnt unter den bestehenden Verhältnissen
zu leiden. S ie ist wie alle Zweige des rumänischen wirt-
schaftlichen Lebens an die Einfuhr gewisser Artikel ge-
bunden, vor allem braucht sie landwirtschaftliche Maschi-
nen, die bei der unterbundenen Einfuhr nicht in so großer
Menge im Lande sind, wie es der ungestörte Betrieb
fordern winde. Eine schwache Seite der rumänischen
Landwirtschaft war von jeher die wenig entwickelte
Viehzucht. I n den Kreisen der kleinen und großen Land-
wirte w i id heute schon der Wunsch laut, daß im Falle
einer Mobilisierung nicht wie im Vorjahre alle Zug-
und Zuchttiere für militärische Zwecke genommen wer-
dcii, weil sonst die Viehzucht ernstlich gefährdet werden
könnte. Daß dies im Vorjahre nicht der Fa l l war, ist
lediglich der Kürze des damaligen Krieges zuzuschreiben.
Endlich soll mit Rücksicht auf die unterbundene Ausfuhr
dafür gesorgt werden, daß dic Landwirte, besonders die
slcineren, mit dein unerläßlichen Kredit versehen werden.

TMsncmfflcitclt.
— (Ein Heldenbearäbnis bei Granatcnhancl.) Die

„Nowa Rcforma" berichtet, wie cnls Krakau gemeldet wirb,
über das Begräbnis eines Obersten, der in den letztem
dämpfen in Galizien den Heldentod gefunden hatte. Der
Oberst war unter seinen Soldaten äußerst beliebt und
das Regiment beschloß, ihn im Friedhofc eines nahe»
Städtchens zu beerdigen. Das Städtchen war abcr in den
Händen dcr Russen. Das Regiment erstürmte den Ort ,
worauf unter geistlicher Assistenz das Begräbnis stattfand.
Inzwischen hatten die Russen in der Nähe neue Stellun-
gen eingenommen und begannen das Städtchen zu be»
schießen. Zahlreiche Artillericgeschosse schlugen in den
Friedhof ein, wobei viele Grabsteine beschädigt wurden.
Trotzdem wurde die Begräbnisfeier beendet. Das Regi-
ment gab Ohrensalven ab. Plötzlich, als das Grab bereits
mit Erde gefüllt war, schlug eine Granate mitten in den
Hügel ein, explodierte aber in der nassen Erde nicht. DaK
Regiment warf sich hierauf gegen dic Russen und ve»
drängte sie loeiter. Wie später festgestellt wurde, haben acht
Granaten und 25 Schrapnells in dcn Fricdhof eingeschla-
f n , ohne jemanden verletzt zu haben.

- (Der leimfreie Soldat.) Es lvärc ein an Vollen-
dung grenzender Fortschritt, wenn die Soldaten zu Lande
wie zur See in einem Zustand in die Schlacht gehen konn-
ten, der einer nahezu keimfreien Beschaffenheit des Kor«
pers und der Kleidung entspricht. Dadurch würde eine
Verunreinigung dcr Wunden ausgeschlossen sciu, soweit
sie nicht durch das Geschütz selbst herbeigeführt wird. Lei-
der laßt sich das Ideal nicht erreichen. Namentlich bei
cinem schnellen Vorrücken der Truppen Iaht sich eine Rück-
sicht alif die Reinigung des Körpers und der Ausrüstung
nur mangelhaft durchführen. Bei Seeschlachten ist in die-
ser Richtung mehr zu erzielen. Die Japaner haben in
ihrem Krieg gegen Rußland zum erstenmale einen Versuch
mit der Vorschrift gemacht, daß jedes Mitglied dcr Mann-
schaft vor einem Gefecht ein Bad nehmen und vollständig
reines Unterzeug anlegen mußte. Man hoffte dadurch zu
verhindern, daß dic Wunden durch Fetzen dcr Kleider ver>
unreinigt werden, und dcr japanische Generalarzt Zuzuti
bat nach dcn Ergebnissen die Beha-uptung aufgestellt, bah
oer hervorragend gute Vcrlauf dcr Verwundungen im
Seekriege zum wescntlichcn Teil dicscr Vorschrift zuzu-
schreiben gewesen ist. I n der Tat haben nur sehr wenige
Seeleute anf der japanischen Scite, die während dcr
schlachten und Belagerungen verwundet wurden, durch
Vereitcruna, und ähnliche Verschlimmerungen gelitten.
Selbst sehr schwere Wundcn und sogar solche, bei denen Ge«

Feuilleton.
Silvester-Urlaub.

Knegs.Neujahrsstizze von M a l t e r A a r l I u ß .
(Schluh.)

I n bester Laune vcrlicß die Familie den Bahnhof.
Vater mußte von seinen Erlebnissen erzählen. Sobald er
von Frau und Kindern während seiner Abwesenheit Nä-
here» erfahren wollte, lenltc Frcn: Anna das Gespräch so,
daß er wieber von sich erzählen mußte. Sie hatte ja so
wenig erlebt, und das Unangenehme wollte sie dem Gat-
ten nicht offenbaren. Sie ahnte nicht, daß er ebenso darauf
erpicht war, von ihrem friedlichen Leben zu hören, wie sie
vom Krieg. Geduldig beschied er sich. Er würde ja auch
noch an die Reihe kommen, zu fragen, wenn man erst zu
Hause war.

Und dann stand man vor der Korridortür. Der heî
matliche Herd! „Vater" empfand etwas wie ein großes
Glücksgefühl. Donncrluctter! Hier ein paar Tage der»
schnaufen können; ruhen; schlafen; faulenzen! Fellow,
der Haushund, sprang wedelnd an „Herrchen" empor und
freute sich nicht minder über das Wiedersehen, alß oie
zlveibeinigen Hausgenossen.

Während Vater es sich bequem machte, wurde Max
von I r a u Anna beiseite genommen, um die Rumpulle in
Empfang zu nehmen. Schnell überhörte sie nochmals den
kleinen Vers, den er bei Überreichung des Feuerwassers
aufsagen sollte, und entließ dann den kleinen Mann. I n
zroßen Sähen sprcmg er davon. Bums! Ein Kl i rren wie
von zersprungenem Gins - Jammern — Weinen! Max
war gefallen, hatte die Flasche, deren Inhal t sich über den
»reuen Anzug ergoß, zerschlagen und sich selbst an dem
zersprungenen Glase geschnitten. Äußer sich vor Schreck
und Nrger mußtc sie den Ungeschickten noch trösten, wäh-
rend Vater lachend sagte, so gut bekommen sei ihm noch nie
eine Flcrschs Rum wie diese, und bei der Marke bleibe er.

^ o ging Frau Anna mit einem heiteren und einem
nassen Auge in die Küche und machte sich daran, ein
schmackhaftes Abendessen zu bereiten. Sie legte den Auf-
schnitt sorgsam auf eine Schüssel, sehte den Braten auf
den Ojen, so daß lüsbald liebliche Dämpfe cmfftiegen,
stellte Bier bereit und begab sich dann wieder ins Zim-

mer, um dem Gatten Gesellschaft zu leisten, während das
Essen sich einige Zeit selbst überlassen bleiben tonnte.

Man plauderte angeregt. Doch da man über dem
Plaudern die rechte Zeit vergas, so blieb auch die Küche
Innaer. als gut war. ohnc Aufsicht. Plötzlich machtc sich
ein eigenartiger verbrannter Geruch bemertbar. Frau
Anna schrie auf: „Der Braten!" Und schon eilte sie in dic
Küche. Herrgott, was war hicr für Luf t ! Das Fleisch
war angebrannt und so hart, daß es sich nicht mehr
schmackhaft machen ließ. Und die Murst? Barmherziger!
Fellow saß in dcr Ecke hinter dem Herd. hatte den
Schwanz zwischen die Beine gezogen und sat) die strenge
Hausfrau mit einem Blick voll Schuldbewußtsein und
Furcht an. Er ahnte die drohende Exekution, die dann
auch nicht ausblieb.

Tas jämmerliche Gewinsel des Geprügelten lockte
Georg herbei. Er fand seine Frau in Tränen aufgelöst. Sie
ha-tte die Hände vor das Gesicht geschlagen und jammerte
nur immer: „Daran ist nur die Katze schuld!"

„Der Hund!" verbesserte Georg.
„Der Kater!" jammerte Frau Anna.
Und da „Vater" den Kopf schüttelte und nicht ver>

stand, erzählie sie ihm, was ihr vom frühen Morgen an
allcs widerfahren war. Sie beichtete alles. Auch dcn Geltx-
bcutel. Auch den Schirm. Aber „Vater" zuckte bloß lächelnd
die Achseln: „Hin ist hin. Schwamm drüber! Nehmen wir
halt an. wir hätten deinen schönen Braten schon gegessen
und die Wurst dazu."

Max wollte widersprechen, denn sein kleiner Magen
knurrte vernehmlich, doch Vater sah ihn nur mit einem
strengen Blicke" an:

„Nö, Mutter, den Humor lassen wir von der Mcrrine
uns so leicht nicht verderben, und wenn wir auch hungrig
in die Klappe steigen müssen! Dafür wollen wir morgen
desto gründlicher Silvester feiern!"

Beschämt trollte Mäxchen davon. Frau Anna aber
nahm sich vor. eine Eilvesterfeicr ins Wert zu sehen, die
alle Unbilden des heutigen Tages reich und überreich wett»
machen sollte.

Doch mit deß Geschickes Mächten ist lein ewiger Bund
zu flechten. Am nächsten Tage, dem 31. Dezember, kam in
aller Herrgottsfrühe ein dringendes Telegrmnm vom
Marinclommando, das Georg zu sofort zurückberief. «Vor-
mittagszug benutzen." hieh es darin.

Frau Anna weinte lallt, die Kinder sahen aus wie
eitel Regenwetter.

„Na, wenn schon!" sagte „Vater" und begann, fich
fertig zu machen. „Dann feiern wir cben Silvester beim
Frühstück! Geht alles bei der kaiserlichen Mar ine!"

Gesagt, getan. Mar, wurde auögcsandt, eine kleine
Flasche Punsch zu holen, was er auch. diesmal ohne tra-
gischen Zwischenfall, zuloege brachte. „Vater" selbst
schenkte nach dem Kaffee jedem ein Gläschen ein. Dann
sagte er, während die Uhr die achte Morgenstunde der«
tündetc, mit heller Kommandostimme:

„Stillgestanden! Befehl an die versammelte Mann»
schafl: Es ist nicht Tag, sondern Nacht, und ^war Mitter-
nacht. M i t anderen Worten: das neue Jahr beginnt! Sei
es uns ein gutes und sicgreichcs Jahr! I n diesem S i n n :
Hurra, hurra, hurra und cin hcrzhaftcs Prosit Neujahr!"

Melodisch klangen die Gläser zusammen, und eine
sanfte Heiterkeit, die der Gedanke an die nahe Trcnnun«
nur ein ganz klein luenig ins Wehmütige hinüberspielte,
hüllte Eltern und Kinder ein.

AIs die kleine Familie bald darauf, diesmal um Ab-
schied zu nehmen, am Bahnhof stand, sagte „Vaier" leicht-
hin: „Ankommen ist doch mitunter schöner als wegfahren,
was, Anna?"

„Ach, Georg," erwiderte sie und die Tränen liefen ihr
wieder über beide Backen: „aber an allem ist dir ver-
dammte Katze schuld!"

«Na, Mutter, laß nur gut sein!" lachte „Vater" da
hell auf. „Bis wir mit den Engländern fertig sind, dann
erklären wir den Krieg all deine bösen Katzen. Kommt
allcs 1915. wirst schon sehen!"

„Wirklich. Vater?" krähte Max.
„Jawohl, min I l i n g ; daß heißt das mit den .Nahen

ist noch nicht ganz bestimmt, aber was die Herren Englän»
der betrifft, das wird gemacht. Maxe!"

„Na, und dann nochmals Prost Neujahr." sehte er
fort. da der Zug einlief, und küßte Frau Anna und die
Kinder lange und herzlich.

„Prost Neujcrnr. Vater!" krähte Klein-Anna.
„Prost Neujahr!" rief der bärtige Mann in der

schmucken Marine-Uniform und lehnte sich weit aus dem
Fenster des eben anfahrenden Zuges.

AIs es wirklich Neujahr toar. war er an Bord seines
Schiffes.
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lenlc durchschlagen waren, heilten so gutartig, als ob sie
durch das Messer eines Chirurgen erzeugt gcluesen wären.
Das Gcschoh lann meistens als keimfrei gcltrn, schon we-
gen dcr hohen Temperatur, der es dci der Entladung aus-
gesetzt ist.

- (ßine seltsame Verwundung.) Eine seltene Ver-
wundunn durch Fliegcrbeschiehuna. hat dcr im Felde
stehende deutsche Arzt Dr . Marcus beobachtet, wie er in
der «Teutschen Medizinischen Wochenschrift" mitteilt.
„Eine Vorpostcnlompanie unseres Bataillons," so erzählt
er, „rastete in Stellung jenseits eines Berggipfels, gegen
Infantcriefeucr aller Wahrscheinlichkeit nach gedeckt. Ein
Flieger erschien in den Lüften, dcr bei seinem greisen in
mäßiger Höhe als deutscher zweifclfrci erkennbar war.
So unterblieb auch das Kommando: .Fliegcrdeckung!', das
sonst die Mannschaft zu raschem Verschwinden in Unter'
ständen, Väschen usw. vcranlatzt. I n dcn Frieden der be-
obachtend umherstehenden Leute tönte plötzlich der Nuf
eines Infanteristen: .Ich bin getroffen!', und gleichzeitig
stürzte der Mann zu Boden. Zunächst hielten dies alle
Umstehenden für einen schlechten SHerz; denn der Platz
war höchstens einer Artil lericfcusrwirlung ausgesetzt und
leine Eftur einer Detonation war gehört worden. Indessen,
der ^s türz te verfärbte sich und starb trotz aller Vcmühun-

- gen im Verlaufe weniger Minuten. Man entkleidete den
Toten, aber erst nach längerem Suchen entdeckte man
ganz oben auf der Schulter eine minimale Einschuftöff-
nung." Latz der Flieger crus Verschen mit einem Geschoh
den Mann getötet habe, ist unmöglich. So bleibt nur die
eine Lösung dcr Frage, dah durch einen außerordentlichen
Zufall ein gegen den Flieger gerichtetes feindliches I n -
fantcriegeschlis; uon oben herunterfiel lind dabei mit gro-
ßer Kraft in die Schulter des Soldaten eingedrungen ist.
Äluf dem Geschohwege in der Längsrichtung des Körpers
waren arohe Organzerrcißungen und Gcfahuerlehuna.cn
fast unvermeidlich, die den raschen Tod herbeiführten. Es
dürfte also cmch, wenn ein eigener Flieger über der Feuer»
linic erscheint, für die Soldaten Vorsicht geboten sein.

— (Edle Vergeltung.) Ein schönes Beispiel vom rech-
ten Erfassen des Geistes unserer Zeit gab ein Gutsbesitzer
vor den Schranken des Gerichtes in Güttingen. Es waren
ihm des öfteren nächtlicherweile landwirtschaftliche Erzeug-
nisse gestohlen worden. Deshalb lies; er seine Äcker eine
Zeitlang scharf überwachen, und es gelang in dcr Tat, den
Dieb eines Tages auf frischer Tat zu ertappen und fest-
zunehmen. Der Gemüseliebhaber entpuppte sich als ein
Einwohner des benachbarten Ortes Grone und gestand
vor Gericht unumwunden ein, die Diebereien verübt zu
haben. Zur Entschuldigung seiner Handlungsweise ver-
mochte er nur bittere Nahrungssorgen anzuführen. Dcr
Richter verurteilte den reumütigen Angeklagten zu einer
Geldstrafe und legte ihm außerdem die nicht unerheblichen
Kosten des Verfahrens auf. Der bcstohlene Gutsbesitzer
ai>er, dcr nach einmal erfolgter Anzeige das Urteil nicht
verhindern tonnte, reichte in edler Menschenfreundlichkeit
dem auf die schiefe Ebene geratenen armen Teufel die
Hand, griff in die Tascl>e und erlegte für den Dieb das
Strafgeld wie die Kosten.

— (Der größte DUngerliaufen der Welt.) Weder die
Salpeterlager Chiles, noch die deutschen Kalilagcr, noch
die Guanofundstätten in dcr Südsec und an anderen Or-
ten können sich hinsichtlich dcr verfügbaren Düngcrmcnge
mit dem großen Düngerhaufen messen, der im Atlantischen
Ozean schwimmt. Das sogenannte Sargasso-Mccr in der
Mi l le des Atlantisa>'n Ozeans, das eine »vahrschcinlich ur-
alle Ansammlung von gclualtigen Tang- und Algcnmassen
bildet, die im Wasser schwimmend leben, ist in dcr Tat
ein Düngerhaufen, insofern es Riesenmcngcn von wert-
vollen Düngstoffen enthält. Die Algcnmasscn enthalten,
wie der „VromcHeus" erzählt, neben Zellulose Jod. Brom,
Soda und Pottasche. Schwer wäre es allerdings, alle diese
wertvollen Dinge zugänglich zu machen, denn die Algen»
masse mit i'hren 80 Prozent Wasser an Land zu schaffen,
wäre völlig unwirtschaftlich. L. G. Numile hat daher vor-
geschlagen, die Algen an Ort und Stelle auf Schiffen aus-
zunützen, entweder sie zu ciner papierstoffähnlichen Masse
zu zerkleinern, auszupressen u. so fortzuschaffen, oder gleich
un Ort und Stelle auch die Verarbeitung auf Jod, Brom

usw. vorzunehmen. Wenn die Gegenwart diesen Plan
auch nicht ausführt, wird in ferner Zeit wohl einmal die
Ausbeutung des „Düngerhaufens" in Angriff genommen
werden.

— (Ein Lob Hinbenburgs.) I n einer Herrengesell-
schaft wurde über die letzten Siege der Hindenburg-Armee
gesprochen. Auch der kritisch veranlagte Partikulier Leh-
mann hielt mit seiner besonderen Ansicht nicht zurück. Da
sprang dcr Apotheker Eiscnbeiß auf und donnerte ihn an :
„Was Sie auch sagen mögen, Herr Lehmann, so viel steht
fest: Hindenburg hat sich für sein ganzes Leben u n s t e r b »
I i ch gemacht!"

Wal- und ProMzial-Nachlichtcn.
Kriegsweihnachtsabhaltungen in Laibach.

Am 23. d. M . fand im Rekonvaleszentenheim des
Noten Kreuzes im K a i s e r - F r a n z - I o s e f t h -
A s y l die Weihnachtsfeier für die dortselbst untergb-
drachten Verwundeten statt. Das schöne Fest beehrten
Ih re Exzellenz Frau Baronin Karla S c h w a r z und
Herr Major K r a m a r ä i ö mit ihrer Anwesenheit.
Nachdem sich die Verwundeten im festlich geschmückten
Speisesaale vor dem Weihnachtsbaume versammelt hat-
te»!, dankte ein Verwundeter in schlichter, herzlicher Weise
namens seiner Kameraden für all die vom Roten Kreuze
genossenen Wohltaten Ih re r Exzellenz der Frau Baro-
nin Schwarz unter Überreichung eines Blumenstraußes.
Hierauf führten zwei als Engel verkleidete Kinder auf
einem mit Tannenreisig gezierten Wägelchen unter den
Klängen des Weihnachtsliedes „St i l le Nacht" die für
die Verwundeten bestimmten Liebesgaben in den Saa l ,
die sodann von den Engeln und den Pflegedamen des
Hauses mit der liebenswürdigsten Unterstützung Ih re r
Exzellenz der Frau Baronin S c h w a r z an die einzel-
nen verteilt wurden. Zum Schlüsse sangen alle Anwe-
senden begeistert das Kaiserlied, worauf die Verwunde-
ten noch lange in fröhlichem T u n und Treiben beisam-
men blieben.

I m Hilfsspitale des Roten Kreuzes im „ L j u d s k i
d o m" fand die Christbescherung am heiligen Tage nach-
mittags um 5 Uhr statt. Dre i mächtige Christbäume
strahlten in Glitzerbchang und Lichtcrglanz vor der
Bühne des Theatersaalcs; in ihren: Astberciche lagen
150 Pakete mit Weihnachtsgaben sir die Verwundeten,
für die Pflegedamen und sir das Küchenpcrsonal. Die
Feier, zu welcher u. a. Seine Exzellenz Herr Landes-
Präsident Freiherr von S c h w a r z mit Frau Gemahlin,
Herr Bezirkshauptmann Dr. von C r o n mit Frau Ge-
mahlin und eine überaus große Anzahl von Fcstgä'sten
aus Laibacher Vürgerkreisen erschienen waren, eröffnete
Herr Oberstleutnant i. R. M i l a v e c als Obmann der
Spitalsvcrwaltungslommission vom Roten Kreuze mit
einer begeistert aufgenommenen Rede in beiden Landes-
sprachen, worin er ausführte, die Damen des Haus-
komitccs hätten es als ihre patriotische Pflicht erachtet,
den fernab von ihrem Hauswesen weilenden Kriegern
die Weihnachtstaae so erquicklich zu machen, als es i n
den gegebenen Verhältnissen nur irgend angeht. Treu
dem erhabenen Wahlspruch: V i r ibus unit is, sei die ge-
samte Bevölkerung ohne Unterschied des Geschlechtes und
des Stammes gewillt, den heldenhaften Vaterlandsver-
teidigern, die Gut und B lu t sir Kaiser und Reich ein-
setzen, treu zur Seite zu stehen, nach ihrem besten Kön-
nen das Krieyselend zu lindern, in welche^ Form immer
es zutage treten sollte, und mit Aufgebot aller ihrer un-
kriegerischen Mit te l an der Erkämpfung eines endgültigen,
ehrenvollen Friedens mitzuwirken. Nachdem sodann der
Weihnachtschoral „St i l le Nacht" unter Harmoniumbe-

glcitung abgesungen worden war, ergriff Herr Ma jo r
K r a m a r ä i « als Chef der Verwaltungskanzlei des
Landes- und Frauenhilfsvereincs vom Roten Kreuze das
Wort unh führte, die aufopfernde Fürsorgetätigkeit der
Laibacher Damen würdigend, aus, die Kriegshi l fswi l-
ligkeit der Frauenwelt fei ein schier nie versiegender
Hort, woraus zur Förderung der allgemeinen Wohlfahrt
noch manch ein Indossament gehoben werdm dürfte.
Daraufhin stimmte ein aus Soldaten gebildeter Sänger«
chor die Voltshymne und hernach ein Weihnachtslieb an,
wonach die Bescherung ihren Anfang nahm. Jeder
lriegsverwundete Sftitalsinsasse erhielt ein gefülltes Z i -
garettenetui, ein Päckchen Zigaretten, einen Zigaretten-
spitz, ein Feuerzeug, eine Krainerwurst mit Brot , ein
Taschenmesser, zwei Bleistifte und diverses Konfekt. Die
bettlägerigen Verwundeten und Kranken wurden von
den fürsorglich waltenden Komiteedamen, die nicht mit
Namen angeführt zu werden wünschen, gesondert beschert.

Den etliche Hunderte zählenden Verwundeten und
Kranken dcr Reservespitalsfiliale an der k. k. S t a a t s -
g e w e r b e s c h u l e konnte dank der Fürsorge des aus
den Fräulein Gewerbeschullehrerinnen Klementine H r o -
v a t i n , Anna S c h m i d t , Philomcle S e n e k o v i ö
und Mar ia V e h a r sowie aus einer größeren Anzahl
von weiblichen Zöglingen der Staatsgewcrbeschule ge-
bildeten und von Frau Regierungsrat K u b i c geleiteten
Vescherunyskomitees, das für die Christbegabung der
Anstallspfleglinge rund 800 X Bargeld, 12.000 Ziga-
retten, 80 große Potizen und Stapel von Kognak, Rum,
Tee, Postkarten, Schreibzeug, Taschentüchern u. dgl. m.
imfgebracht hatte, eine Weihnachlsbcscherung geboten
werden, die recht wohl danach angetan war, jedermann
mit Befriedigung zu erfüllen. Nachdem am Weihnachts-
abend im Vestibüle des Hauftttraktes vor dem ständig
dort befindlichen Altare neben einer geschmackvoll aufge-
bauten Weihnachtskrippe ein mächtiger, überaus reich
geschmückter Christbaum angezündet worden war, befeh-
len Scharm von verwundeten oder krallken Kriegern in
Felduniformen, Spitalsröcken oder häuslich legerer llo-
stümierung die mannigfachen Räume der Halle. I n der
l^ruppe der Festgäste halten neben den genannten Da-
men des Bcscherungskomitees sowie den Lehrkräften und
weiblichen Zöglingen der Gewerbeschule Herr Spi ta ls-
kommandant Negimentsarzt Dr. S l a v i k mit den Her-
ron Spitalsärzten und Herr Mil i tärkurat K o g o v Z e k
Platz genommen. Das Fest eröffnete Herr Staatsgewer-
beschuldirektor Regicnlngsrat 6 u b i c als Hausherr mit
ciner in beiden Landessprachen gehaltenen markigen
Rede, worin er ausführte, es müsse jedermann mit er-
hebender Zuversicht und patriotischer Befriedigung er-
füllen, wenn er sieht, wie auch die Frauenwelt mit allen
ihren Fähigkeiten mittut, um über die Beschwerlichkeiten
der hereingerochenen Zustände hinwegzuhelfen. I m
Namen der für das Allgemeinwohl leidenden Krieger,
zu denen die Allgemeinheit nach dem Wahrspruche:
Treue für Treue! mit ehrlich empfundener Verehrung
aufblicke, danke er den Damen des Vescherungskomitees
und den Gcwerbeschülcrinnen sir die an den Tag ge-
legte vorbildliche Fürsorglichkeit. Z u dcn Soldaten ge-
wendet, lenkte er deren Sinnen auf dcn allverehrten ge-
meinsamen Familienvater Seine Majestät den K a i s e r ,
auf den die Versammlung in herzlicher Begeisterung
ein dreimaliges 2 iv io , Hoch und El jen ausbrachte..
Nachdem sohin vor dem Hausaltare eine Litanei ver-
richtet worden war, richtete Herr M i l i t äM i ra t K o -
üov.^ ek an die Festtcilnehmer eine Ansprache', in der er
das Weihnachtsfest als ein Fest des Friedens feierte und
der Zuversicht Ausdruck lieh, es werde unseren Waffen
gelingen, der für eine gerechte Sache streitenden Mon-

Da« Glöcklein de« Glücks.
Roman von Ludwig Rohmann.

<64. Fortsetzung.) (Nachdruck vtlboien.)

„Na , du, das möchte ich mir aber doch ausgebeten
haben, und daran wird sich wohl auch in Zukunft nichts
ändern."

«Meinst du?! " Ulrich blieb hart vor Wannoff stehen.
„Vater, was bin ich, wenn wir morgen nicht nach T u -
kenhof gehen?"

„Was hat denn das mit deiner Anständigkeit zu
tun?"

„Vater, was bin ich dann?!"
, I , du mein — gescheit bist du, viel gescheiter, als

ich gedacht habe."

Ulrich stmnpfte auf. „Nur um Gotteswillen jetzt
keine Scherze, Vater! Du hast mein Innerstes bloßgelegt,
es ist alles wund und offen in mir, und ich weih nicht
mehr, was ich wi l l und was ich sagen soll — ich habe
die Fähigkeit nicht mehr, klar zu dentm, und noch we-
niger die Kraft , Entschlüsse zu fassen. Nur das eine fühle
ich, daß ein schweres Unglück über uns kommen muh
und daß kein Mensch es aushalten kann."

„ J a , aber zum Kuckuck — was denn sir ein Un-
glück? M i r scheint, es kommt bei der Beurteilung der
Sachlage doch sehr auf den Standpunkt an."

„Aber begreifst du denn nicht, Vater? Hättest du
erlebt, was ich heute mit dem Doktor erleben mußte —
du würdest mich verstehen, Petzold erwartet uns morgen,
und seine Lebcnshoffnung hängt an dem Gedanken, an
diesem Besuch. Und Eve, das süße, liebe D ing , die nun
ohnehin so viel Schweres zu tragen hat und alle Kraft
in ihrer Liebe findet! Und das ist nun das Entsetzlichste,
Vater! M i r ist alle Sicherheit der Empfindung genom«

men, und nur das scheint mir plötzlich eine Ungeheuer-
lichkeit, daß ich Eve wirklich heiraten soll."

„Wei l du sie eben nicht lieb hast," konstatierte Wan-
noff trocken, während er sich in den Großvaterstuhl fallen
ließ und die Beine behaglich von sich streckte.

„Das ist eben so eigen. Wenn ich bei ihr bin und
ihr süßes Gesichtchcn seh, dann hat der alte Zauber
Macht über mich — und doch ist mein Herz nicht mehr
dabei. Es ist ein Zustand, den ich nicht fassen und er-
klären kann."

„ J a , mein Jung — gerade deshalb müssen wi r dei-
nen unklaren Gefühlen auf dcn Grund kommen und,
wenn's not wt , eine reinliche Scheidung vornehmen. Ich
wi l l dir die Sache leicht machen und fragen; gib dir nur
Mühe, klar und präzis zu antworten. Also halten wi r
fest, was ich schon einmal als eigene Beobachtung kon-
statieren konnte: Die Änderung deiner Gefühle fing an,
als wi r zur Kondolenz in Dambihen waren?"

„Vater — ! "
„K la r und präzis — darum muh ich bitten. Also

kurz ja oder nein?"
»x^a !
„Dcr Eindruck, den die kleine, wie ich zugebe, ganz

allerliebste Eve auf dich gemacht hatte, wurde durch den
stärkeren ausgelöscht, den du von der stolzen Persönlich'
keit Marthas empfingst?"

„ I ch weih nicht. Es ist so viel Verwirrung in mir
seitdem —"

„ D a müssen wi r eben hindurch, wenn's auch weh
wt. Nach meiner Beobachtung halte ich dafür, daß das
Taubenglück deiner kleinen Liebelei mit Eve in dem
großen Feuer deiner Liebe sir Martha untergegangen
ist. I m Grunde hat euch beiden, Martha und dir, nur
der Anlaß gefehlt — die lodernden Feuer wären sonst
schon über euch zusammengeschlagen und alle Umwelt
wäre sir euch versunken. Widersprich, wenn du kannst."

Ulrich hatte in wachsender Bewegung zugehört.
Nun verschlang er plötzlich die Hände und stürzte in
fassungsloser Erschütterung vor Wannoff nieder.

„ I ch bin ein Elender, Va te r ! ! "
„Nun, nun, mein Iungchcn — wenn dich die star-

ken Ausdrücke erleichtern, so mag's angehen. Aber wenn
nun jeder ein Elender sein sollte, der aus zwingenden
Gründen von einer Verlobung zurücktritt — wohm soll-
ten wi r dann kommen?"

„Denke doch nur, was sir ein schreckliches Unrecht
ich den lieben Menschen zugefügt habe! Ich bringe ein
Unglück über sie, das mich felbst niederwirft."

„Nun, was das Glück angeht — Evc gehört Gott
sei Dank nicht zu den zartncrvigcn Weibern, die jam-
mernd zusammenbrechen! Den Doktor aber und die kluge
Frau wirst du so übermäßig wohl gar nicht überraschen,
wie ich sie kenne,- was du mir vom Verhalten des Dok°
tors sagst, ist schließlich nur ein Beweis dafür. Das
aber bleibt freilich unter allen Umständen bestehen, daß
du an den braven Menschen unrecht gehandelt hast. Nur
liegt das Unrecht gar nicht i n dem Bruch, der unvermeid-
lich ist — es liegt in dcr übereilten Werbung! Aber ich
habe eine Stunde wie diese vorausgesehen und deshalb
stellte ich meine Bedingung, damit das stille Unglück nicht
auch noch zum öffentlichen Skandal vergrößert werbe.
Der aber wäre bei einer öffentlichen Verlobung nicht zu .
bermeiden gewesen. Der Mann, der von einem Verlob^
ms zurücktritt, behält seinen Wert. Das Mädchen ab«,
das sihen bleibt, ist unter allen Umständen ein Spott,
an dem alle Grausamkeiten dcr liebem Mitwel t ausge-
lassen werden. Sei du also dankbar, mein <^ohn, bah
der Bruch dank meiner Vorsicht möglich ist, ohne daß
die Welt davon erfährt; aber hoffentlich siehst du nun
auch ein, daß der ehrliche Bruch der einzig mögliche
ehrenhafte Rückzug ist."

(Fortsetzung folgt.)
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archie einen ehrenvollen Dauerfrieden zu sichern.
Schließlich sprach Herr Spitalstommandant Dr. S l a -
v i l den Veranstalterinnen der erhebenden Abhaltung,
vorweg der Frau Regierungsrat subic als der Obsrau
des Neschemngslomitees, für die hochherzige Hilfsbeflis-
senhcit seinen aufrichtigen Dank aus. Darauf wurde von
den Damen unter Beihilfe der Schülerinnen die Besche-
mng der Spitalspflcglinge vorgenommen: jeder Mann
erhielt ein Päckchen mit einer Krainerwurst, mit ansehn-
lichen Potizcnschnitten, Orangen, 20 Zigaretten, zehn
PosUarten, zwei Taschentüchern, einem Bleistift und ir^
gend welchen anderen Nutzgegenständen. Weil der Weih-
nachtöspeicher reichlich versorgt ist, konnten die Spitals-
insassen auch noch an den folgenden Tagen mit Potizen
und anderem Naschwerk begabt werden. Voraussichtlich
wird der Vorrat bis zum Neujahrstagc reichen. — Am
heiligen Tage wurde in der Vcfti,bültapellc vom Herrn
Militärturatcn K o g o v ^ e k eine Festmesse mit Mi l i -
tärmusikbegleitung zelebriert und den Spitalsftsteglingen
ein feiertäglich exquisites Mittagessen mit Potizen und
Wein verabreicht.

Dl^ Räume, welche von dm Mädchenschulen und
öec Leh^rimicnbildungsanstalt des Schulkuratoriums i:<l
Gebäude o r̂ Krainischen Sparkasse am Iakobsplatze lc-
nüht werden, sind zum größten Teile als Spital für ver-
wundete Krieger eingerichtet. Mi t rührender Fürsorge
bemühten sich der Lehrkörper, die Schülerinnen der deut-
schen Volksschule und die Zöglinge der deutschen Lehre-
rinnenbildungsanstalt des Schulluratoriums, durch Geld-
sammlungen den braven Kriegern und ihren Wärtern
angenehme Weihnachtfeiertage zu verschaffen, indem
jedes Krankenzimmer ein Christbaum schmückte und die
genannten Spenderinnen die Verwundeten in reichlicher
Weise beschenkten. Zudem wurde ihnen ein festliches
Mahl gewidmet. Eine anmutsvollc Vorstellung im Saale
der Schule zeugte vom sinnigen Geschmacke der Veran-
stalter, vom Fleiße und schöner Begabung der Schuld
rinnen. Die Vorlragsordnung umfaßte neun Stücke, Vor-
trage von Gedichten durch herzige Kinder, lebende Bi l -
der und Weihnachtssfticle, die mit zarter Anmut und
überraschender Sicherheit aufgeführt wurden Beson))^
ren Anklang fand das Singspiel „Die Jahreszeiten", in
dem Einzel- mit Sologesang und Deklamation in herz-
innigen« kindlichem Dantesgefuhlc ihre Schönheiten
preist. Von Fräulein Lehrerin E z c r w e n y sorgsam
vorbereitet, kam das liebliche Werk mit einschmeicheln-
dem Reize zur Geltung. Den Schluß bildete eine Kaiser-
Huldigung sinniger Art, indem die Schülerinnen in der
kleidsamen Tracht der Alpenländer die Büste des Kai-
sers umgaben. Die Volkshymne, vom Publikum stehend
angehört, bildete den würdigen Beschluß der patrioti-
schen Feier, um deren schönes Gelingen sich die Schul-
vorsteherin Fräulein Iakobine N a g l a s und Herr
Professor K l e i n verdient gemacht hatten. — Am 30sten
Dezember wurde die Vorstellung wiederholt, wozu die
leichtverwundeten Krieger zu Gaste geladen waren, 5.

»
Ähnliche WcihnackMabhaLtungcn fanden, wie wir

erfahren, in den sonstigen Untertunfts statten für kriegs-
verwundete, kranke oder relonvaleszente Soldaten statt.
Die immer hilfsbereite Bevölkerung ließ die Gelegen-
heit, ihren patriotischen Sinn durch die Tat zu bewäh-
ren und den für die Wohlfahrt dcs gemeinsamen Vater-
landes manch schweres Opfer bringenden Kriegern Treue
mit Treue zu vergelten, nicht ungenützt verstreichen. Was
irgend zu Gunsten der wackeren Vaterlandsverteidiger
getan werden konnte, geschah. Mochten auch da und dort
die zur Verfügung stehenden Mittel nur ein bescheidenes
Bescherungsausmaß gestatten, der gute Wille zum Er-
weisen dankbarer Treugesimumg war da. Neben dcs
autonomen Landesverwaltung, die aus Anlaß der Weih-
nachtsabhaltungcn a» sämtliche Spitäler und Rekonva-
leszentenheime namhafte Mengen Wein aus den land-
schaftlichen Kellereien überwies und ihnen auch sonstige
Spenden übermittelte, nahmen u. a. nm Zustandekom-
men der Kricgerbcscherungen die Stadtgemeindc Lai-
bach und die „Sloucnska kr^nsko socialna zveza" den
verdienstlichsten Anteil.

— Militärisches.) Ernannt wurde vom Armee-
Oberkommando der Fähnrich in der Reserve Franz
ttotluöet des L I R Laibach 27 (Bcrufsoffiziers-
Aspirant) zum Leutnant In der Reserve.

— iKriegeauszeichnungen.) Verliehen wurde vom
Armee-Oberkommando die Silberne Tapferteitsmebaille
zweiter Klasse dem Korporal Emil We sei sky, dem
Infanteristen August Le f t re und dem Offizieröoicncr
Giovanni B c r g a m a s c o — allen drei des L I R Lai-
bach Nr. 27.

— iDie Krainische Sparlasse) hielt gestern unter
bem Vorsitze ihres Präsidenten Ottomar B a m b e r g
ihre General«ersamlnlung ab. Der Herr Vorsitzende er-
stattete einen ausführlichen Bericht über die allgemeinen
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse des der Neige
zugehenden Jahres und deren Folgen für das Institut,
erwählüc vorerst der normalen Entwicklung im ersten
Seinester mit Rücksicht auf den gesunkenen Geldpreis,
trotz der sich fühlbar machenden wirtschaftlichen Krise und
kam dann auf das furchtbare Attentat zu sprechen, dem
unser erlauchtes Thronfolgerpaar zum Opfer fiel und
als dessen Folge der allgemeine Weltkrieg ausgebrochen
war. Der Bericht stellte writers fest, daß die Kassen des
Institutes nur unbedeutend aus Kriegsfurcht und damit
im Zusammenhange stehenden Ursachen in Anspruch ge-
nommen worden waren, und erwähnte ferner dcs erlas-

senen Moratoriums, das der Sparkasse die Benützung
ihrer reichen Quellen unterband und sie zwang, sich die
scs auch nutzbar zu machen und Auszahlungen auf mo-
natlich 500 /< für jedes Eanlagsbüchel einzuschränken,
wobei jedoch in der weitgehendsten Weise, sobald festge-
stellt werden konnte, daß der Einleger sein Geld drin-
gend bedürfe, Ausnahmen gemacht und auch fehr große
Beträge ohne Anstand zur Auszahlung gelangten. Der
Bericht besprach die Schwantungen unserer Valuta,, be-
leuchtete deren Folgen, verwies auf den durchschlagenden
Erfolg der Kriegsanleihe, die einen Beweis der wirt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit des Reiches erbrachte,
führte aus, daß von den Einlegern der Anstalt über drei
Millionen für die Kriegsanleihe behoben und daß Be-
hebungen für diesen Zweck immer ganz glatt ohne vor-
herige ziündigung zu verlangen ausgezahlt wurden. Das
Institut selbst beteiligte sich mit einer Zeichnung von
600.000 X an der Kriegsanleihe, spendete gleich bei
Ausbruch des Krieges größere Betrüge für daö Rote
Kreuz und fur die Familien der ins Feld gezogenen Re-
servisten. Die Sparkasse widmete auch das zweite Stock-
wert des Asylgebäudes für ein Nckonvaleszentenyeim;
die ebenerdigen Räume ihres Hauses am Iakobsplatze
wurden auf ihre Kosten zu Sftitalszwecken, in die auch
die Schulräume des ersten und zweiten Stockwertes ein-
bezogen wurden, ausgestaltet, und zu Weihnachten den
im Felde stehenden Kriegern unserer heimischen Regi-
menter reiche Spenden an Zigarren und Zigaretten
übcrsandt. Der Bericht gedachte der im Lauf des Jahres
verstorbenen Vereinsmitglieder und schloß mit dem Wun-
sche, daß unsere heldenmütige Armee, über deren unüber-
windliche Stoßkraft sich unsere Finde in ebenso großer
Täuschung befanden wie über unsere wirtschaftliche
Stärke, mit Hilfe unseres Bundesgenossen der gerechten
Sache unseres Vaterlandes zum endgültigen Siege ver-
helfen und uns bald einen ehrenvollen Frieden bringen
möge. ^ Sodann wurde nach einem eingehenden Be-
richte des Herrn Amtsdirektors Dr. Anton Ritters von
Schoepp l beschlossen, für die Beamten, Hilssbeamtcn
und Dieller der Anstalt die Zeitvorrückung ab 1. Jänner
19l5 eintreten zu lassen; der bisherige langjährige Kas-
sier Herr Karl Achtschin wurde unter Anertennung
seiner verdienstvollen Tätigkeit über sein Ansuchen in-
folge andauernder Krankheit in dm Ruhestand versetzt
und Herr Ed. Ritter von Luschan zum Kassier, Herr
I . R o g e r zum Buchhalter und Herr Paul E b n e r
zum Kontrollor ernannt. Die Direktion wurde ferner er-
mächtigt, eine Dienstordnung für die Angestellten zu er-
lassen. Es wurde noch der Weitcrbezug einiger Gnaden-
gabcn bewilligt und sohin die Versammlung geschlossen.

- (Spenden für das l. und l. Reservespital in Lai-
bach.» Gespendet haben weiters: Alois Korsika in Lai-
bach 4 Hemden und 6 Unterhosen; Hedwiß v. Rabics,
Schriftstellerin, 62 Bücher; Familie I . V. Nuper, Post-
meister in Hl. Kreuz bei Landstraß, 22 Leintücher; Aug.
Erzin in Laibach 12 Paar Pulswärmer; Frl, Nolli in
Laibach 2 Flaschen Himbeersaft und 300 Zigarren; Frau
('udcn in Laibach 25 Bücher; Maja KramarHö in Lai-
bach Bücher und Zeitungen; Familie I . V. Ruper, Post-
meister in Hl. Kreuz bei Landstraß, 33 Leintücher; I .
Munda, t. k. Negierungsrat in Laibach, 13 Bücher; Dr.
Albin Suyer in Laibach 5 Hemden: Frl. Regally in
Laibach 2 Polstcrüberzüge, 2 Fcderkoftfpolster, 2 andere
Polster und 1 Buch; Eas5 Union in Laibach täglich
Zeitungen; Friedrich Laschan Edler v. Sollstein, Zahl-
amtsdirektor i. R. in Laibach, 6 Hemden; Johanna
Pribil in Laibach 1 Luftpolster; die „Dru2ba sv. Cirila
in Metoda" in Laibach viele Bücher; Amalie Kusman
in Laibach 4 Leintücher und l gestillten Polster; Aloisia
IaneÄö in Laibach 3 Unterhosen, l2 Pulswärmer und

3 Schneehauben; Antonia Bahovec in Laibach 2 gefüllte
Polster und 8 Bücher; Josef Mazi, Eisenbahninspeltor
i. R., 1 Paar Wadenstutzen und 1 Schneehaube; Doktor
Albin Suyer in Laibach 5 Paar Socken, 10 Westen und
5 Fäustlinge; Gräfin Ehorinsky in Laibach 10 Gläser
eingesottenes Obst; Alois Korsika in Laibach 3 Hemden,
4 Unterhosen und 2 Paar Socken; Maria Gra^i« in
Billichgraz 14 gefüllte Polster; Frau Direktor Pcmer in
Sagor l0 Bücher; Stephan Pravgyit in Laibach zehn
Bücher; die Deutsche Volksbücherei 25 Bücher; Frl .
Elsa Lov^in und Antonia Tovgan in Laibach 12 Hem-
den; Hermine Hladil, Obcrforsrmcistersgattin in Lai-
bach, 5 Hemden, 5 Unterhosen, 12 Leintücher und 3 Paar
Fußlappen; Dr. Edwin Ambrositsch in Laibach sieben
Hemden.

— (Weihnachtsfeier im Reservcspital des Roten
Kreuzes in Illyrisch-Fcistritz.» Aus Illyrisch-Feistritz
wird uns geschrieben: Unsere Bitte um Liebesgaben für
die verwundeten Krieger blieb nicht unbeachtet. Aus
allen Teilen Inncrlrains strömten förmlich Spenden zu-
sammen, so aus dem heimischen Markte, aus Dornegg,
Smerje, Prem, vom Herrn Pfarrer M. K k r j a n e c ;
auch Herr Bezirksbaufttmann Dr. P i l s h o f c r in
Adclsberg gedachte unserer Krieger mit einem schönen
Geschenke. Die Verwundeten erhielten daher nicht nur
hübsche Christgaben, sonder» konnten an den drei Feier
tagen auch mit Nackwcrk u. dgl. bewirtet werden. Vcson
ders scholl fiel die Weihnachtsfeier selbst aus. Am Christ
abend versammelten sich alle verwundeten Krieger in der
Sftitnlsabteilung „Sokolski dom", während auf de-r
Galerie die Ausschußmitglieder, die Spitzen der Behör-
den und andere geladene Gäste erschienen. Um 6 Uhr
wurde die Feier durch einen aus Pflegerinnen gebil-
deten Gcsangschor eröffnet, der unter Lciwng des Herrn
Oberlehrers Rudolf H o r v a t einige schöne Weihnachts-
lieder so innig vortrug, daß manchem Helden die Augen

feucht wurden. Die kleine Nadica Tn ida r . ^ i « ' dekla-
mierte beherzt ein tiefgefühltes, d.cn Kricgszeitcn an-
gemessenes Gedicht „Svcta noü", Herr Chefarzt Dr. Vik-
tor G r e g o r i 5 aber,, richtete an die Krieger eine be-
geisterte und begeisternde Ansprache. Ein dreimaliges
Hoch und öivio auf Seine Majestät den erhabenen
K a i s e r und die Kaiserhymne beschlossen die schöne
Feier. — Die Leitung des Zweigoereines spricht der
Bevölkerung für ihre hochpatriotischc und werktätige
Menschenliebe den wärmsten Dank aus.

lTrammn.) Morgen findet in Wiener-Neustadt die
Trnuunn dcs l. und t. Hauptmanncs Franz K e t t e im
14. Iufa'nteriercaimente, zugeteilt dein 14. Korpstom-
mnndu. eines Sohnes des in Neifnitz verstorbenen Rich«
tcrö August Kette, mit Fräulein Elli S t r a t z -
^ s c h w a n d t n c r , Tochter dcs l. t. Landesgcrichtsrales
daselbst, ftatt.

^ «Mntronen Note» und HalbkronenMsc.) Die
vor kurzem erfolgte Ausgabe von Zwcilronen Noten hat
den unleugbaren Mangel an kleinen Geldzeichen noch
nicht ganz behoben, Überdies ist es für die Auszahlung
der Löhnungen an die Truppen längst als zweckmäßig
erkannt worden, neben die Zwcilronen- auch noch Ein-
lroncn Noten treten zu lassen, da hicdurch die Gcwichts-
belastung der Trnppenkasscn zufolge der Verringerung
der Münzcnvorräte im gleichen Maße verringert wird.
Wie wir erfahren, sind deshalb vor kurzem auch Ein-
Konen-Noten hergestellt worden. I h r Gesamtbetrag
dürste sich unter 20 Millionen Kronen, also nur auf ge-
ringer Hohe halten. Der Zeitpunkt der Ausgabe dieser
neuen Noten scheint noch nicht endgültig bestimmt zu
sein. Auch die Ausgabe von Halbkronenstückcn aus
Nickel ist geplant; durch diese würde jedenfalls der Geld-
vertehr vereinfacht werden,

— «Zwei Cholcrafälle in Selo bei Laibachj Am
28. d. M. nachmittags wurden aus Sclo Nr. 34 Somrak
Ignaz, 39 Jahre alt, und aus Nr. 36 Zajc Johanna,
37 Jahre alt, in das Landesspital ilberführt. Bei bei-
den ergab die bakteri,ologischc Untersuchung Cholera!
asiatica. Somrak starb einige Stunden nach der Auf-
nahme, Zajc Johanna wurde in das Eholeranotsftital
überführt. Alle mit den Erkrankten in Berührung gestan-
denen Personen wurden isoliert und die strengsten Des-
infelktions- und Tilgungsmaßnahmen durchgeführt.

- (Todesfall.) I n Idr ia ist vor kurzem der dortige
k. k. Oberbergarzt Herr Dr. Jan 8 t u e r a k gestorben.
Der Verblichene kam vor mehr als 20 Jahren als Berg-
orzt nach Idr ia, wo er als solcher mit der größten Ge-
wissenhaftigkeit und Pflichttreue fungierte. Sämtliche
Bewohner Idrias, die ihn kannten, werden ihm ob sei-
ner uneigennützigen Gcmeintätigkeit und großherzigen
Mildtätigkcit einc bleibende Erinneruna bewahren. Die,
vielen, meistenteils ärmeren Kranken verlieren in ihm
ihren größten Wohltäter.

— (Tödlicher Unfall.) Am 24. d. M. war der zehn
Jahre alte Bcsitzerssohn Rudolf Ni.^ak in Vol<'e, Ge-
meinde Ko^anci beim Holzausführen aus einem Walde
behilflich. Während der Knecht an einer Wegkrmnmung
den Wagen bremsen wollte, leitete der Knabe das Ge-
spann, glitt aber auf dem Nissen Boden aus, fiel unter
den Wagen, wurde überfahren und blieb tot liegen.

— (Versuchte Brandlcgunss.) Ende voriger Woche
bemerkte der Schlosfcrgehilfc Anton Podr/.aj, als er eines
Abends durch die Ortschaft Nrunndorf ging, auf dem
Heuboden der dortigen Besitzerin Maria Hitcjc den Aus-
bruch eines Feuers. Er alarmierte fofort die Haus- und
Nachbarsleute, denen es gelang, das Feuer, bevor es
sich weiter ausbreiten konnte, zu unterdrücken und eine
Brandkatastrophe zu verhüten. Auf dem Heuboden wurde,
ein glühendes Torfstück gefunden, das der unbekannte
Täter, offenbar in der Absicht, einen Brand zu verur-
sachen, aus Rachc oder Bosheit durch die Dachboden-
öffnung ins Heu geworfen hatte.

— (Wcizcndirbstahl.) I n einer der letzten Nächte
wurden alls der versperrten Mühle der Besitzerin Maria
Rome in Groß-Altendorf bei 100 Kilogramm Weizen
entwendet. Die Täter hatten die Eingangstür mit Ge-
walt aus den Angeln gehobcn.

„Der unsichtbare Zeuge", ein sensationeller Krimi-
nalroman in drei Aktcn, verfaßt und inszeniert von Franz
Hofcr, kommt am ^pc^ialabend am Freitag den l.Iän«
uer im Kino „Ideal" zur Vorführung. Hcute letzter Tag
des grosM-iMii Detektiv-Dramas „Das Mädchen vom
Hidalno-Lcuchtfeuer." - Samstag wieder neues Pro«
aramm. 4426

Theater. Kunst und Literatur.
** (Kaiser Fran.-. Joseph Iubiliiumsthcaier.) Ein

Vauerntcndenzstücl. mag es noch so wacker gegen Hcuchc,
lei Stellung nehmen, hat nach einein Meisterwerke An-
zengrubers einen schweren Stand. Der Knplan Nisch in
der gestern aufgeführten Neuheit „Aus der Art geschlagen"
von Wcinold ist cine Art verwässerter „Pfarrer lion Kirch-
fcld", der uns wehmütin daran erinnerte, wie unsterblich
diese volkstümliche (Ncstalt und unübertroffen geblieben
ist. (bespielt wurde von dcr Exl-Gescllschaft, wic immcr,
ansnczcichnct und es teilten sich in deu Erfolg des
Abends die Herren A u e r , M c> r n n . Köck. E x l .
F r i e d r i c h sowie die Dam<>„ H a a e n , G f t ö t t n e r
und E x l in den Hnnfttrollen. — Sonntan dcn !i. und
Montag den 4. Jänner findet ein Oesamtnastspiel der
>uinstleraesl,'llschafl dcs Iubilmnnsthoatcrs Klagenfurt
statt. Es gclanncn am 8. Jänner der dort mit gröhtc'm
Erfolac acncbeue Schwank „Der uiMtrene Eckehardt"
don Hans Sturm und am 4. Jänner das Lustspiel «Die
Narbaren" odcr „Die Deutschen kommen" von Stobiher
^ur Aufführung. Letzteres Werk hat sich überall die Gunft
des Publikums erobert. I .
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Der Arieg.
Telegramme des k. k. Celegvaphen-Korrespondenz-Vureaus.

Osterreich - Ungarn.
Bon den Kriegsschauplätzen.

Wien, 30. Dezeinber. Amtlich wird verlautbart:
30. Dezember mittags: I n den Karpathen griffen unsere
Truppen nördlich des Uzsolcr Passe« a« und nahmen
mehrere Höhen. Nördlich deö Luptower Passetz brachte
ein Angriff die Vorrilckung der Russen zum Stehen.
Weiter westlich ging der Feind mit schwächeren Kräften
an einzelne Übergänge heran. Nördlich Gorlice, nord-
sftlich ZaNiczyn und an der unteren Nida brachen die
russischen Angriffe unter schweren Verlusten zusammen.
I m Raume östlich und südöstlich Tomaszow machten die
Verbündeten Fortschritte. Auf dem Baltan-Kriegsschau»
platze herrscht an der serbischen Grenze Ruhe. Nächtliche
Angriffe der Montenegriner auf Gat bei Avtovac und
auf Laftva bei Trebinje wurden abgewiesen. Der Stelb
Vertreter des Chefs dos Generalstabes: v. H ü f e r , Feld-
marschallcutnant.

Der Thronfolger in Munlacs.

Budapest, 30. Dezember. Das Una,. Tel.-Korr.-Bur.
meldet: Seine k. und f. Hoheit der durchlauchtigste Herr
Erzherzog-Thronfolger Karl Franz Josef ist gestern in
Munkacs eingetroffen, um die im Komitate Nereg ope-
rierenden Truppen zu besichtigen. Der Herr Erzherzog
wurde in Ncregszasz vom Staatssekretär des Ministe-
riums des Innern Varon Bcrenyi namens der Regie-
rung und vom Oberaesftan Franz Vuttykay namens des
Komitntes Vercg begrüßt. Der Herr Erzherzog wurde
von den beiden Funktionären nach Munkacs begleitet.
Am Bahnhöfe wurde Seine k. und k. Hoheit von Ver-
tretern der militärischen und autonomen Behörden emp-
fangen. Der Obcrgesvan stellte die Erschienenen dem
Herrn Erzherzog vor, höchstwelcher mit ihnen in ungari-
scher Sprache längere Zeit sprach. Der Herr Erzherzog
hatte für jeden ermunternde, wohlwollende Worte. Vom
Bahnhof begab sich Seine k. und k. Hoheit im Automobil
in die Stadt, welche aus diesem Anlasse festlich beflaggt
war. Die Bevölkerung bereitete dem Herrn Erzherzog
überall lebhafte Ovationen. Seine k. und k. Hoheit stieg
beim Grafen Schönborn-Vuchheim ad.

Keine speziellen Dekorationen für die polnischen
Legionäre.

Wien, 30. Dezember. Aus dem Kiiegsprcssecmartier
wird gemeldet: Nach ciucr auch in andere Zeitungen
übergegangenen Meldung eines Krakauer Blattes soll
der Kriegsminister über Ansuchen eines Kommandanten
der polnischen Legionen die Verleihung von 1000 Tap-
ferkeitskrcuzen an die erste Üegüßl genehmigt haben.
Diese Dekoration sowie der angeblich den Kommandan-
ten verliehene Orden Virtntis militaris sind in dem
Blatte ausführlich beschrieben. Die erwähnte Zeitungs-
meldung entbehrt jeder Begründung. Die polnischen Le-
gionen haben in ihrer Gesamtheit den Landswrmcid ge-
leistet und werden demgemäß in jeder Beziehung, auch
hinsichtlich der Dekorationen wie die anderen Angehöri-
gen der Wehrmacht behandelt. Die Schaffung und Ver-
leihung spezieller Dekorationen für die polnischen Le-
gionen ist nicht in Aussicht genommen.

Eine Spende des Kaisers für den Erzherzogin'Augufte.
Fonds.

Budapest, 30. Dezember. Der »Pester Lloyd" mel-
det: Seine Majestät hat dem Erzherzogin-Äuguste-Fonds
für rasche Hilfe in Anerkennung seiner regen Tätigkeit
zu Gunsten der Weihnachtsbescherung der Soldaten im
Felde weitere 10.000 X zugewiesen.

Eiu Huldigungstelegramm des Metropoliten Median«
an ben Kaifer.

Budapest, >W. Dezember. Das Ungarische Telenraphen-
Korrcsftondenzbureau meldet aus Hermannstadt: Wie das
Organ des Metropoliten „Telea,raful Roman" meldet, hat
der Metropolit Medianu. anlästlich der 50. Jahreswende
der Gründung dec griechisch-orientalisch-rumänischen
Kirche an Seine Majestät cm Huloia,uussstelea,ramm ge-
richtet, in dem er den Monarchen der Treue und Loyalität
der Gläubigen dieser Kirche versichert. Settionschef von
Taruvary antwortete mit einem Telegramme, worin er
dem Metropoliten mitteilt, Seine Majestät habe die Hul-
digung des Metropoliten sowie die Vcrdolmelschung der
erprobten treueil Pfühle seiner Gläubigen, mit grohcr
Befriedigung aufgenommen, spreche dafür Allcrhöchstsciucn
herzlichen Dant aus und versichere gleichzeitig die Kirche
Allcrhöchstseines weiteren Wohlwollens.

Neujahrswünsche des NilraermeisterS von Wien.
Wien, 80. Dezember. Bürgermeister Dr. Wcistirchncr

wird morgen an den dentschen Botschafter von Tschirschlh
ein Schreiben richten, worin er anläßlich des neuen Jahres
den Wunsch ausspricht, das; der Allmächtige die beiden
Herrscher der verbündeten Neiche schützen, insbesondere

auch dem Kaiser des yrohcn Deutschen Reiches die Kraft
und die Gesundheit erhalten möge, damit er sein Volt
schirme und schütze und einen dauernden Frieden erringt.
Der Bürgermeister bittet den Botschafter, dem deutschen
Kaiser diese Wünsche der Reichs-HaApt- und Residenzstadt
Wien gütigst zu unterbreiten. — Der Bürgermeister
sandte writers an den Berliner Bürgermeister ein Schrei-
be!,, worin er darauf hinweist, dah zur Wende dieses
Jahres die Reichs-Hauftt' und Residenzstadt Wien ihrer
Schwcsterftadt an der Spree gedenkt, die mit ihr alle
Sorgen und alle Opfer, alle Wünsche und Hoffnungen
in dieser schweren Zeit teilt. Der Besuch des Wiener Gc-
mcinderates in Berlin muhte verschoben lvcrden, aber un-
sere Söhne haben indes einander gefunden zu inniger
Gemeinschaft weit draußen auf dem vereisten Schlacht-
feldc, um die gemeinsamen hehren Ziele mit dem
Schwerte zu schuhen. I n diesem Zeichen, schlicht der Brief,
treten luir ins neue Jahr. Wie es in Eisen a,eborcn wird,
wird es auch unseren Bund in Eisen festigen, auf das;
er niemals zu lösen ist. So lvcroen wir allen Stürmen
standhalten und, so Gott will, in dauerndem Frieden un-
ser Ziel erreichen. Möge über des »nächtigen Deutschen
Reiches Hauptstadt a-uch im neuen Jahre Gottes Sonne
lvalten und sie weiterführen zur Vollendung ihrer hohen
Sendung. An den Obertommandanlen Feldmarschall
Erzherzog Friedrich und an den Armcekommandantcn
Erzherzog Eugen sandte der Bürgermeister telegraphische
Wünsche, worin er die heißesten Segenswünsche für die
tapferen Soldaten sandte, die den heimatlichen Boden
schützen, Gottes Schutz auf ihre Offiziere hcrabflcht und
den Wnnsch ausspricht, das; im neuen Jahre der Segen
des Himmels die tapferen Soldaten von Jubel und Liebe
umranscht wieder in ihre Heimat zurückführen mün,e.
Ferner sandte Dr. Weislirchncr an den Bürgermeister
von Budapest ein herzliches Telegramm, worin er dar-
auf hinweist, daß der Kriea das Bewußtsein der Zu-
sammeuaehüriyteit und der Freundscha-ft der Städte Wien
und Budapest gefestigt und vertieft habe und den Wunsch
auöspricht. txiß das neue Jahr unsere Hoffnungen erfülle
und Budapest in den Segnungen eines wieder errun-
genen Friedens zu neuer Blüte führen möge.

Vorschriften über die Errichtung der Bilanz für das
laufende Geschäftsjahr.

Wien, 30. Dezember. I n der Frage, ob die Schwie-
rigkeiten auf wirtschaftlichem Gebiete die Erlassung be-
sonderer Vorschriften über die Errichtung der Bilanz für
das laufende Geschäftsjahr nötig machen, wird morgen
im Reichsgesetzblatte und in der „Wiener Zeitung" eine
Verordnung des Gesamtministeriums kundgemacht wer-
den. Sie beschränkt stch darauf. Ausnahmsverfügungen
für Unternehmungen festzusetzen, die in einem Gebiete
ihren Sitz haben, auf dem sich unmittelbar die kriegeri-
schen Ereignisse abspielen, ferner satzungsmähige Be-
stimmungen vorübergehend auszuschalten, die eine Ge-
sellschaft nötigen, ihren Rechnungsabschluß in einer kür-
zeren als der vom Handelsgesetzbuch festgesetzten Frist
aufzustellen. Unter anderem ist die Bestimmung zu er-
wähnen, daß in einem vom Kriege unmittelbar betroffe-
nen Gebiete bis zum 30. Juni 1915 eine Befreiung von
der Frist der Aufstellung des Rechnungsabschlusses für
das laufende Geschäftsjahr ausgesprochen wird. Für
Unternehmungen, die ihren Sitz anderwärts haben, und
im bezeichneten Gebiete nur eine Hauptbetriebsstätte,
wird an der Pflicht zur Ausstellung des Rechnungsab-
schlusses festgehalten. Dem Wunsche, daß für die Abhal-
tung der Generalversammlung, die für die Beschlußfas-
sung übcr die Bilanz berufen ist, sechs Monate nach Ab-
schluß des Geschäftsjahres auch dann offen stehen sollen,
wenn das Statut die frühere Abhaltung vorschreibt,
wurde willfahrt. An der Pflicht, die Bilanz nach dem
Stande der Dinge am Schlüsse des Geschäftsjahres zu
errichten, wird durch die Verschiebung der Generalver-
sammlung selbstverständlich nichts geändert. Von der
Ausstellung bindender Vorschriften wurde Umgang ge-
nommen.

Boreinlösung der Coupons der österreichischen
Staatsschuld.

Wien, 30. Dezember. Die Staatsschuldenkassa
wurde angewiesen, auch eine Voreinlösung der im
Iännertermiu 1915 fälligen auf Goldgulden oder
Mark lautenden Coupons von Effekten der Staats-
schuld dcr im Reichsrate vertretenen Königreiche und
Länder, und zwar vom 30. Dezember 1914 an ohne
Abnahme von Eskumptczinsen vorzunehmen. Hicbei
ist der Einlösungsbetrag mit 100 ll 44 k fttr je
100 Francs (40 Goldgulden) und mit 124 X für je
100 Mark zu bemessen.

Nnlunft des neuen Landcschefs fUr Vosnien in
Sarajevo.

Sarajevo, 30. Dezember. Der neue Landeschef und
Kommandierende General für Bosnien und die Hcrceno-
vina. FML. von Sarkotic:, ist heute vormittags mittels
Sonderzuges hier eingetroffen. Der Landeschef°Stcllver-
lretcr Mandiä und Landes-Eisenbahndirektor Mra-sck
waren bis Busnisch»Vrod enta.cn,cnsscfahren. Am hiesigen
Natpihofe trug der Empfang vorwiegend militärischen
Charakter.

Die Vudapefter Universität gegen die Verleumdungen des
Dreiverbandes.

Budapest, 3U. Dezember. (Unnarisct)c3 Telegraphen-
lorresponoenzburcau.) Die Budapester Universität hat an
den Rektor der Universität Tübingen eine Zuschrift gerich-
tet, worin sie erklärt, daß sie sich dem gemeinsamen Pro-
teste der deutschen Universitäten gegen die verleumderi-
sche,, Beschuldigungen des Dreiverbandes anschliche.

Deutsches Reich
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 30. Dezember. Großes Hauptquartier, M e n
Dezember 1914 vormittags. Westlicher Kriegsschauplatz:
Um daS Gehöft St. Georges, südöstlich Nieuport, das
wir vor einen« überraschenden Angriff räumen mußten,
wird noch gelämpft. Sturm und Wollenbrüche richteten
an den beiderseitigen Stellungen in Flandern und lm
Norden Frankreichs Schaden an. Der Tag verlief auf
dcr übrigen Front im allgemeinen ruhig. — Östlicher
Kriegsschauplatz: I n Ostpreußen wurde die russische
Heereslavallerie auf Pilllallcn zurückgedrängt. I n Polen,
rechts der Weichsel, ift die Lage unverändert. Auf dem
westlichen Wcichselufer wurde die Offensive östlich des
Vzura-Abfchnittes fortgcsetlt. I m übrigen dauern diz
Kämpfe an lmd östlich des Rawla-Abschnittes sowie bei
Inowlodz und südwestlich fort. — Nach auswärtigen
Mitteilungen hat es den Anschein, als ob Lowicz und
Slicrniewice nicht in unserem Besitze wären. Diese Orte
sind seit mehr als sechs Tagen von uns genommen. Slier»
»newi« liegt weit hinter unserer Front. Oberste Heeres-
leitung.

Die mißgluckte Offensive Ioffres.

Berlin, 30. Dezember. Zu dem Mißerfolg dcr allge-
meinen Offensive des Generals Ioffre, den Reuters Be-
richterstatter in Frankreich selbst mit dem Hinzufügen zu-
gibt, daß von der Weiterführung einer eigentlichen Of-
fensive vorläufig nicht gesprochen werden könne, schreibt
die „V. Z. am Mittag": Dcr von dem Berichterstatter
trotzdem geforderte starke Druck auf die deutsche West-
front bedeute die Fortsetzung heftiger Angriffe mit dem
Bewußtsein, daß die Eroberung der deutschen Stellun-
gen und die Vertreibung der Deutschen unmöglich sei.
Eine derartige Kriegführung muß über kurz ober lang
zusammenbrechen. Die Verluste der englischen und fran-
zösischen Truppen bei den vielen mißlungenen Angriffen
sind so hoch und müssen bei ihrer Fortsetzung derart
steigen, daß der von den englischen Zeitungen angekün-
digte Nachschub von 40.000 Mann nur gerade die Lücken
ausfüllen, aber keine Verstärkung darstellen werde. Daher
ist es auch begreiflich, daß die Verbündeten immer wie-
der nach fremder Hilfe ausschauen und daß in Frank-
reich immer dringender verlangt wird, man möge Ja-
pans Hilfe herbeiführen und nötigenfalls erkaufen.

Berlin, 30. Dezember. Das Wolff-Vureau erfährt
aus dem großen Hauptquartier: Die Pressenachricht,
daß die Nelgier in den Kämpfen bei Lombardzyde 2000
Deutsche gefangen genommen haben, ist vollständig er-
funden. I n den wochen'angcn Kämpfen in dcr Gegend
von Lombardzyde und Nieuport haben die Deutschen
an Toten, Verwundeten und Vermißten überhaupt uur
etwa 1200 Mann verloren. Die Zahl der Vermißten,
die allein gefangen sein könnten, ist dabei verschwindend
gering. Auch die in der Pressenachricht geschilderten Ne-
bcnumstände sind von Anfang bis Ende unwahr.

Italien.
Auszeichnung Salanbras.

Rom, 30. Dezember. Die „Agenzia Stcfani" meldet:
König Viktor Emanuel Hal dem Minifterpräside«ten
Salandra den Alnnunziaten-Orden verliehen.

Die Mission Howards beim Vatikan.

Nom, 29. Dezember. Der neuernannte englische Ge-
sandte Howard überreichte im Vatikan sein Beglaubi-
gungsschreiben, das von einer besonderen Mission, also
nicht von einer dauernden, spricht.

Rom, 30. Dezember. Die „Agenzia Stefani" mel-
det: Bei der Überreichung seines Beglaubigungsschrei-
bens hielt der englische Gesandte Sir Henry Howards
eine kurze Ansprache, auf die dcr Papst erwiderte. Hier-
auf lud der Heilige Vater den Gesandten Howards in
seine Privatbibliothck zu einer Privatbesprechung ein.

Belgien
Eine erfundene Nachricht, betreffend die Annexion

Belgiens durch Deutschland.

London, 30. Dezember. Dem „Daily Telegraph"
wird aus Washington gemeldet: Reichskanzler von
BethmllNlvHollweg versuchte, die Anerkennung Argen-
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tinicns zu erlangen, dah Dentschalnd berechtigt sei, Bel-
gien zll mmettieren. Der Versuch ist vollständig mißglückt.
Hei der letzten Konferenz der Diplomaten des lateini-
schen Amerikas in Washington, der Staatssekretär Vryan
t>5l!uahn!c, wurde eine geheime Resolution angenommen,
cilv.' solche Zustimnulilg zu verweigern. ^ Das Wolff-
Äureuu bemerkt hiezu: Diese Erzählung beruht natürlich
ans Erfindung.

I m Interesse der Ernährung der belgisllM Bevölkerung.

Brüssel, 30. DeZeinbler. Die deutsche PerwaÜung
ha: zur Vcrorduung vom 17. d. im Interesse der Er-
nährung der belgischen Zivilbevölkerung bis auf weiteres
die Befreiung des ausländischen Mehles aus Getreide,
das dem Comitn Nationale de Sccours et d'Alimenta-
tione zugeführt wird, von den bisher nach dm belgischen
Gesetzcevorschriften darauf ruhenden Zöllen verfügt.

England
Vorsichtsmaßregeln zum Schutze der englischen Oftlüfte.

London, 30. Dezember. „Dai ly Telegraph" meldet
aus Scarborough vom 28. d. M . : Der Kommandant des
Bezirkes ordnete an, daß zwischen halb ü Uhr nachmit-
tags und halb 8 Uhr morgens innerhalb fünf Meilen
von der Küste zwischen Salbonrn und Spurn Head von
lcinem Fahrzeug Azetylen-, elektrische ober andere starke
Lampen benützt werden dürfen. Alle Lichter in Häusern,
die auf der See sichtbar sind, müssen ausgelöscht oder
abgeblendet werden. Niemand darf ohne Ermächtigung
Licht und Feuer anzünden oder ein Feuerwerk abbrennen.
Jedermann, der auf offener Straße auf Anruf nicht
stehen bleibt, laust Gefahr, erschossen zu werden.

Angst vor einem Luftangriffe auf London.

London, 30. Dezember. Die Marine- und Mi l i tä r -
behörden machen die Strahen Passanten auf die Gefähr-
dung durch Gcschoßteilc und Kugeln aufmerksam, die von
Kanonen, loclchc man gegen feindlich Luftschiffe verwen-
det, bei dem Vers.lche eines Üuftannriffcs auf London,
abgeschossen würden. Dic ^ivilbevülterung wird aufge-
furdrrl, womöglich in Kellern Zuflucht zu suchen, sobald
sir Schüsse hören.

Das neue Naturallsierunhsgeseh.

London, 30. Dezember. Das neue Naturalisierungs-
geseh, welches Freitag in Kraft tr i t t , ermöglicht engli-
schen Witwen deutscher Männer die Wiedererlangung
dn- britischen Staatsangehörigkeit gegen eine Gebühr
von fünf Schilling.

Frankreich.
Zum Bombardement von Nancy.

Paris, 30. Dezember. Eine offizielle Note erNärt zu
dem deutschen Berichte aus dem Großen Hauptquartier,
tvelchcr das Bombardement Nancys als Rcpressalic für
die Bombenwürfe französisäier Flieger auf die offene
Stadt Freiburg darstellte: Dic französischen Flieger haben
immer nur durch militärische Gründe veranlaßte Kriegs»
operatwncn ausgeführt. Sie haben in Freiburg und Metz
nur militärische Vauwertc getroffen. Ein französisches
Luftschiff, welk 's Saarburg Überflug, bombardierte den
Bahnhof und andere Punkte der Strecke Sanrburg-Avri-
court. Danen.cn fielen dcutfchc Bomben in Nancy mitten
in dn> Stadt an einer Stelle, welche von jedem mil i tär i -
schen Bauwerke entfernt liegt und wo teine Truppen ver>
sammelt waren. Diese Bomben tonnten also nur Privat-
häuscr und die Bevölkerung treffen.

Pferdeaulauf in den Bereinigte« Staaten.
Basel, 29. Dezember. Wie die „Baseler Nach-

richten" aus Boston melden, wurden 30.000 von der
französischen Regierung in den Vereinigten Staaten
von Amerika angekaufte Pferde auf griechischen Schif«
fen nach französischen Häfen verladen.

Der Seekrieg.
Das Unterseeboot „Curie".

Paris, 29. Dezember. (Amtlich.) Das französische
Unterseeboot „Curie", das von den Seestreitträften oega-
gicrt worden tvar, um allein cinc militärische Operation
durchzuführen, ist innerhalb der festgesetzten Frist nicht
wicdcr zur Flotte gestoßen. Man taun daher die Berichte
der auswärtigen Presse, wonach dieses Unterseeboot ver-
scntt und die. Besahung gerettet worden sei, für richtig
ansehen.

Vier englische Schiffe auf Minen aufgelaufen.

London, 30. Dezember. Die „Times" melden vom
2N. d. M.- Gestern sind vier englische Schiffe durch Auf-
laufen auf Minen untergegangen, nämlich der Dampfer
„Limar ia", der kleine Dampfer „Gem" und zwei Fischer-
dampfer. Seit dem Weihnachtslagc sind in der Nordsee
acht Schiffe durch Minen zugrunde gegangen.

Zum Kampfe bei den FalklandKinseln.

London, 30. Dezember. Der gestrige „Dai ly Tele-
graph" berichtet nach einem Telegramm der „Ncwyorl
Times" aus Vucnos-Aires vom 17. d.: Der Komman-
dant des Neinen Kreuzers „Dresden" gab dem deutschen
Konsul in Puut l l Arenas folgende Schilderung des
Kampfes bei den Falklandsinseln: Das deutsche- Ge-
schwader verli,eß den Sti l lei l Ozean und ging um das

Kap Horn nach dm Falklandsinstln. Ehe es dort an-
kam, sandte Admiral Graf Spec einen Kreuzer voraus,
um festzustellen, ob feindliche Schiffe anwesend feien.
Der Kreuzer berichtete, daß zwei englische Kreuzer an-
wesend seien. Der Admiral traf sofort Vorbereitungen
zum Kampfe. A ls wi r uns den Inseln näherten, sahen
loir nicht zwei, sondern sechs Krenzer. Aber Admiral
Sftee hielt an seinen» Entschlüsse fest. Noch später be-
merkten wi r zwei Schlachtkreuzer der Lionllasse am E in -
gänge. Die Wetterbedingungcn waren ausgezeichnet.
Der Admiral beschloß, mit den Schiffen „Scharnhorst"
lind „Gncisenllu" den Kampf aufzunehmen und befahl
den drei anderen Schiffen, sich zu zerstreuen. Das engli-
sche Geschwader wurde hierauf vom „Scharnhorst" und
„Gneisenau" angegriffen, während „Leipzig", „Nürn-
berg" und „Dresden" versuchten, außer Schußweite zll
gelangen. Die englischen Schisse führten 34,3 Zentimeter-
Geschütze, die beiden deutschen Kreuzer nur 21 Zenti-
meter-Geschütze. Der Kommandant der „Dresden" ent-
nahm aus englischen Radiotelegrammen den Untergang
des „Scharnhorst" und der „Gneisenau", wähpend er
vom Schicksal der „Leipzig" und der „Nürnberg" nichts
wußte. Der Kapitän des englischen Dampfers „Orissa"
berichtet, das englische Geschwader habe so wenig Kohle
an Vord gehabt, daß einige Schiffe ihre Voote und an-
dere verbrennbare Gegenstände verheizten. Der Panzer-
kreuzer „Cornwal l " wurde unter der Wasserlinie leicht
beschädigt.

Bulgarien.
Forderung nnch der Angliederung Mazedonien«! an

Bulgarien.

Athen, 28. Dezember, Nach dem „Neon AsN)" ver-
langte Bulgarien von Serbien auch jenen Tcit voll Ma«
gedonicu, der an Griechenland angrenzt, so das; sich Vul»
garien zwischen Serbien und Griechenland schieben würde.

Sofia, 29. Dezember. Die „Aacnce tslegraphique vul-
gäre" meldet: Die offiziöse „Narodna Prava" erklärt,
dic Befreiung Mazedoniens und scine Angliederung an
Bulgarien sei seil jeher die Hauptaufgabe der bulgarischen
Politik gewcscn, die von dcr ausschließlichen Sorge um
die Verwirklichung der nationalen Einheit nach den jüngst
gebrachten ungclMrcn Opfern geleitet fei. Mazedonien,
das im Grunde ein bulgarisches Land ist und bleibt, trotz
aller gegenteiliger Behauptungen, liegt den Bulgaren
ganz besonders am Herzen. Es ist sehr natürlich, dah die
Beziehungen Bulgariens zu den andereil Stacken in erster
Linic durch deren Wunsch bestimmt werden, unsere natio-
nalen Aspirationen, die heutzutage stärker als je sind,
zu durchkreuzen udor zu unterstützen.

Serbien.
Montursmangel.

MoSlau, 29. Dezember. „Nuhtoje Slovo" erfährt von
offiziöser Seite, dah die russische Ncgicrung Frankreich
und England um die Eutseudung von Artillerie- und
zwballerie'Uniformen nach Serbien ersucht habe.

Albanien.
Die Ital iener in Valona.

3tom7 W. Dezember. Die „Agenzia Stcfaui" meldet
aus Valona! Admiral Patr is, Oberst Mosca, Konsul
Lori und die Notabein wohnten der Defilicrung des Ncr-
saglicri-Negimcnts bei, das lebhaft begrüßt wurde. Die
Stadt ist festlich beflaggt. Die von Matrosen bereits be-
setzten Stellungen wurden von den Bersaglicri bezogen.
Nachmittags hat dao für Vnlona bestimmte Bataillon
seinen festliche» Einzug in die Stadt gehalten.

Me Türkei
Ler llttli. Jahrestag der Unabhiingigleitsertliirung der

Ottomanen.

ttonstantinopcl, 30. Dezember. Anläßlich des U66sten
Jahrestages der Unabhängiglcitscrllärung der Ottomanen
wird ein Festzug in den historischen 5lostümen der Iani«
tscharen die Hauptstraßen <>wnstanlinopel3 durchziehen
und sich zum Palais begeben, um dort eine Kundgebung
zu veranstalten. Abends werden in verschiedenen Theatern
Festvorstcllungcn stattfinden. Die Blätter heben die Be-
deutung des Festes hervor und ermuntern die heutige Ge-
neration, sich an den Helden dieser Epoche ein Muster zu
nehmen.

Der Erfolg unseres Unterseebootes X I I -

Konstantinopel, 30. Dezember. Der Erfolg des öster-
reichisch-ungarischen Unterseebootes X I I hat hier großen
Eindruck gemacht. „Taswir-i°Efkiar" bringt heute das
Bild des Echiffsicutnanto Lcrch und widmet seiner Hel-
dentat einen Artikel, in dem er der österreichisch-ungari-
schen Marine weitere Erfolge wünscht.

Russische Gefangene in Erzerum.

Konstantinovcl, 30. Dezember. 150 Russen, die den
ersten Zug der von der türkischen Kaukasus-Armee ge-
machten Gefangenen bilden, sind gestern in Erzerum an-
gekommen. Gleichzeitig trafen dort zwei Kanonen, ein
Maschinengewehr und sonstiges Kriegsmaterial, das den
Nüssen abgenommen worden war, ein. Die Freude der
Bevölkerung war unbeschreiblich. Weitere Gefangene und
fernere Kriegsbeute sind unterwegs.

Transport von Flüchtlingen.

London, 30. Dezember. Reuters Bureau meldet aus
Washington vom 28. d. M>: Der Kreuzer „Tennessee" er.
hielt auf Ersuchen des amerikanischen Botschafters Mor-

gentau die Erlaubnis dcr türtischen Regierung, 509 Flücht-
linge verschiedener Nationalität von Jaffa nach Alexan-
dria zu bringen.

Alltunft des persischen Groß-Nlemas in Kunftantinupel.

itonstantinopel, 29. Dezember. Der persische Groß-
Ulema, Mitglied der regierenden ,hadschcrr-Dtinastie, ist
hier eingetroffen.

Ägypten.
Fetwas gegen den neuen tthedivr.

ilouftantinopel, 29. Dezember. Eine amtliche Mit tei-
lung bcsugt, daß gegen Hussein Kcmal, den Sohn deH
ehemaligen Khcdivvn I sma i l Pascha, Fetwas erlassen
worden sind, weil cr versucht habe. die Souveränität der
Türkei über die Provinz Ägypten, die einen integrieren-
den Bestandteil des ottomanischen Kaiserreiches bildet,
zu verletzen und durch seine verdammenswerten Hand»
lunnen die Unterwerfung dieser Provinz unter die Herr-
sclMl Englands veranlaßt habe. I n dem Kommuuiqus
wird auch mitgeteilt, daß beschlossen wurde, Hussein Kemal
seines Ranges und seiner Dekoration verlustig zu erklä-
ren und ihn vor das Kriegsgericht des vierten Korps,
dein Ägypten untersteht, zur Aburteilung zu verweisen.
Die entsprechenden Bcschle sind uom Kommandanten die-
ses Korps bereits erteilt worden.

Konstantinopel, 29. Dezember. Die gegen Hussein
Kamel angelündigten schwerwiegenden Maßnahmeu
machen grüßen Eindruck, well )ie in der Geschichte
des Is lam selten anzutreffen sind. Durch den Beschluß
der Regierung wird Kamel, der den Grad eines Ge-
nerals innehatte, degradiert und ihm daS Recht ent-
zogen, dcn Titel Pascha zu führen. Was die Fetwas
anbelangt, so lommen die darin verhängten Strafen
der Proskription, beziehungsweise Exlommunilation
gleich.

Abreise des FUHrers der ägyptischen Nationalpartei nach
Wien und Berl in.

itouftantiuopel, 29. Dezember. Der Führer der ägyp-
tischen Nationalpartci, Mohammed Ferid, ist nach Wien
uud Berl in abgereist.

Her Aufstand in Südafrika.
( i iu Führer dcr Aufstandischen gefangen genommen.

Kapstadt, 30. Dezember. Deuter-Meldung.) Der
Führer der Aufständischen, Mxirt in ^labbert, wurde am
^K. Dezember nordwestlich von Bloemsoirtciu gefangen ge'
nomnlen. Seine Anhanger ergaben sich vorher. Die Über-
reste des letzten Kommasldos der Aufständischen im D i -
strikte Heilbronn ergaben sich ebenfalls.

2>ie Vereinigten Staaten von
Amerika.

Die Behandlung des amerikanischen Handels durch
England.

Washington, 30. Hezeinber. Präsident Wilson er-
klärte bezugnehmend auf die an England gerichtete Note,
worin auf einer besseren Behandlung des amerikanischen
Handels bestanden wird, daß England schließlich einen
hohen Schadenersatz für die ungesetzliche Feschaltung
amerikanischer Schiffsfrachten werde zahlen müssen.

Todesfall.
Wien, 80. Dezember. Der langjährige G^neraldiret<

tor der Aktiengesellschaft Dynamit Nobel, Adolf P h i -
l i p p , ist im 82. Lebensjahre gestorben.

Uach Kchluh des Matte« eingelangt.
Ein Armee- nnd Flottenbefehl des Kaisers Franz

Joseph.
Wien, 31. Dezember. („Wiener Zeitung".) Seine

l. und l . Apostolische Majestät geruhten allergnädigft den

nachstehenden Allerhöchsten Armee« und Flottenbefehl zu

erlassen: Seit fünf Monaten des scheidenden Jahres

steht die Monarchie in dem ihr und ihrem treuen Ver-

bündeten aufgczwungencn itriege gegen zahlreiche, mäch-

tige Feinde. I m Rückblicke «mf die beharrliche Ausdauer,

die ttalnpfcsfteudigleit und die todesmutige Tapferkeit

Meines Heeres und Meiner Flotte gewinnt der Ausblick

in dao ncne Kriegsjahr die erhebende Zuversicht, daß

Ofterreich'Ungarns Kriegslcute zu Lande und zur Seo

auch die schwersten Proben, die der Krieg ihre« militari»

schen Tugenden auferlegen mag, i n Ehren bestehen wer-

den zum Wohlc des Vaterlandes. I « wchmutvoller Danl»

bartcit gedenke Ich der vielen, die auf blutiger Walstatt

ihr Leben für die gerechte Sache hingaben, I « wärmster

Anerlennung grüße Ich alle Meine Braven, auf daß mit

Gottes Hilfe ein neues Jahr zum Siege führe.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

- (Verlustliste des L I R 27.) Dean Cölestin,
7. K., verw.; I n f . Debeljal Matthäus, 16. K., oerw.;
ErsRcs. Debevc Anton, 13. K., verw.; I n f . Debevc
Franz, 11. K., oerw.; ErsRes. Dociman Ignaz, 13. K.,
verw.; I n f . Delponk Marzel, 8. K., verw.; I n f . D ^



Laivacher Zeitung Nr. 322 2652 ^ _ _ _ ^ 31. Dezember 1H14

marchi Bafttista, 4. K., verw.; I n f . Dlaöiö Franz, 5.
K., verw.; In f . Dübod^ek Franz, 13. K., verw.; In f .
Dolinar Franz, 16. K., vcrw.; Inf . Dommik Jonas,
16. K., vcrw.; Inf . Domen^oek Josef, 5. K., vcrw.;
ErsNes. Drnosg Rudolf, 13. K., vcrw.; In f . Drolc Jo-
hann, 16. K., verw.; Zgf. Erculj Franz, MGA 2, ver-
wundtt; I n f . Erjavec Anton, 2. K., verw.; In f . Tit.-
Gefr. Erjavec Johann, 1. K., verw.; Zgf. Falk Franz,
7. it., verw.; In f . Fi«ar Anton, 2. K., vcrw.; I n f .
F l o r i a n s Johann, 16. K., verw.; ErfRes. Francovig
Camillo, 15. 5k., verw.; Inf . Fratnich Valentin, 17. K.,
verw.; In f . Frkal Johann, 8. K., verw.; I n f . Furlan
Alois, 17. K., verw.; In f . Furlan Johann, 8. K., tot;
ResInf. Gaber^ct Franz, 5. K., vcrw.; I n f . Gallas
Leo, 8. K., verw.; In f . Gallet Franz, 8. Ä., uerw.; Inf .
Garafolj Lorenz, 2. K., verw.; GinjFreiw. TitGeft.
Gaspcrin Rudolf, 2. 5k., vcrw.; Korft. Gerbec Anton,
16. K., verw.; ErsRes. Gismano Franz, 15. K., verw.;
I n f . GIa5ar Alois, 1. K., verw.; NesInf. Gnejzda Ste-
phan, 5. K., verw.; NcsInf. Golec Johann, 5. K., ver-
wundet; ResInf. Golja Jakob, 5. K., lot; I n f . Golob
Alois, 6. 5t., verw.; ErsRes. Golob Äiartin, 13. K.,
verw.; Gefr. Gon Paul, 16. K., verw.; Korp. Gordini
Lino, 6. K., verw.; In f . Gormc Josef, 2. K., verw.;
.Korft. Goriup Ianaz, 8. K., vcrw.; Inf . Gramer Ja-,
kob, 16. K., kriegsgef.; ErsNes. Grandmti Johann, 13.
K., verw.; Inf . Gregorich Franz, 8. K., verw.; Inf .
Greyor^anec Anton, 2. K., verw.; I n f . Grobka Josef,
9. K., verw.; Inf . Grudina Rudolf, 16. K., verw.; Zgf.
Haban Anton, 8. K., verw.; Gefr. Habicht Rudolf,
13. K., vcrw.; ErsRes. Habijan Josef, 13. K., vcrw.;
ErsNes. Hafner Michael, 15. K., verw.; NesInf. Hafner
Michael, 5. K., verw.; Inf . Harej Josef, 8. 5k., vcrw.;
Korft. Harkam Matthias, MGA 2, lierw,; Waffenm.
Hasel Josef, MGA 2, verw.; Ins. Hlad Martin, 16. K.,
'tot; NesInf. Hlupar Martin, 5. 5t., vcrw.; GrsRes.
Hlxievar Franz, 13. K., verw.; Gefr. Ho^eoar Johann,

16. K., verw.; Hoge Johann, 7. K., verw.; Inf . Homan,
Georg, 5. K., kriegsgcf.; Korp. Hribanik Martin, 15. K.,
verw.; ErsNes. Hva,li6 Franz, 15. K., verw.; Inf.!
Hvastja Franz, 2. K., verw.; ResInf. I I i n < ^ Georg,
5. ẑ ., verw.; ResInf. Ilim-i<> Johann, 5. 5k., uerw.;
Inf. Ioanetu' Johann, 8. K., verw.; Gefr, Jäger Jo-
hann, 2. 5t., verw.; ErsRes. Iagodic Rochus, 13. K.,
verw.; GrsRes. Iakl i Josef, 3. 5t., tot; In f . IaiKa
Ferdinand, 3. K., vcrw.; NesInf. Iamnik Franz, 5. K.,
tot; Ins. Iam>ek Josef, 16. 5k., tot; Gefr. Janez Franz,
17, 5k., verw.; RefInf. Janeii^ Antun, l. K., verw.;!
Inf . Ian<Ä5 Johann, 3. 5k., verw.; NcsInf. Iankovioi
Anton, 5. 5k., verw.; NesInf. Ian^a Johann, 5. K.,
verm.; NosKorp. Iaftelj Max, 5. 5k., verw.; Korft. I a -
vor Franz, 8. K., vcrw.; Inf . I e a M Ferdinand. 16. K.,
uerw.; Korft. Iekovec Andreas, MGA 2, verw.; Inf .
Iembre^iü Martin, 7. K., verw.; Inf . Iemc Karl, 16.
K., oerw.; Inf . Ienko Franz, 16. K.. tot; Inf . Icnko
Franz, 5. 5k., vcrw.; NesInf. Ienko Peter, 1. K., ver-
wandet: N^ Inf . Icnsko Johann, 1. K., vcrw,; Korp.
Ier^noviü Friedrich, 16. 5̂k., verw.; ErsNes. Iläavmk
Josef, 13. K., verw.; ErsRes. I ^ c l m t Franz, 13. K.,
verw.; In f . Jug Josef, 10. K., verw; Korft. Iuhant
Wilhelm, 4. K., verw.; Korp. Iurca Johann, 13. K.,
vcrw.; I n f . Iuric'ek Anton, 8. K., tot; In f . Iuvan,
17. K, verw.

— (Ein Monat ohne Vollmond.) Das Jahr 191)
wird uns ein Kuriosum bescheren, wie man es nur in
langen Zeitintervallcn beobachten kann. Der Jänner
wird uns zweimal, und zwar am 1. und 31., Vollmond
bringen, dagcgen wird der Februar ohne Vollmond sein,
weil cr nur 28, der Mondmonat aber 30 Tage zahlt, so
daß der nächstc Vollmond nach dem 31. Jänner auf den
l. März fällt. Diese Eigentümlichkeit ist eine Folge der
Unstimmigkeit zwischen dem Mondjahr und dem Son-
ncnjahr.

— ( I m städtischen Schlachthause) wurden in der
Zeit vom 13. bis 20. d. M. 106 Ochsen, 4 Stiere und
19 Kühe, welters 184 Schweine, 84 Kälber, 38 Hammel
und 5 Kitze geschlachtet, überdies wurden in geschlachte-
tem Zustande 5 Schweine. 22 Kälber und 1 Hammel
nebst 597 Kilogramm Fleisch eingeführt.

N n znnz I M -WiliinWM in Mch
MP"» SilveftervorstellunK ^WD

Zer Anrsrikafeppl
Bauernpofse in drei Alten von I , Feisinger

I ir«itctg, dcn 1. J ä n n e r 1i)15, cU» Abschieds
Vorstel lungen:

Uct«Hn«ttags 3 Hll)r bei k le inen Kreisen die bei
lyrer hiesigen Ausführung mit so großem Veynll ausgenommene

Komödie von Hugo Ettlinger:

Abende ?'/» V H r die übcrauS köstliche satyrische
Vauernposse:

Zer heilige Mlorian
von Max Nca! Ntid PH. Weichand,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm '

^ ^ Ü . N. 738 7 2 3 NO. schwach teilw. dew. i
" " 9 " . A b . 41 3 -0 8 SO. schwach Nebel !
3,.l 7 U. F. j 40-7< -<i 4> NO. schwach > . < 0>0

Das Tagrsmittel der gestrigen Temperatur beträgi
0 7', Normale -2 6".

Wichtig!!!
Infolge der Inventur sämtliche Herren-,}
Damen- und Kinderkonfektion zu tief

reduzierten, spottbilligen Preisen.

Laibache?* (früher englisches)
Kleidermagazin O. Bernatoviö,

Laibach, Mestni trg 3—6. 3-3

J e d e m F r i s e u r sendet gratis aber unfrankiert im
Auftrag tier Lysoform-'Werke zwei oder vier elegante ver-
goldete Dfcbinfektious-Apparate und entsprechetuk- Tafeln
dazu, nur daa Porto des Postpakets 70 h ist durch don
Empfänger zu bezahleu: Chemiker C. Mubmaun, Wien, XX.,
Petraschgasse 4. 4218

Ein fröhliches
HEU1RHR

uuünsche ich allen meinen
geehrten Kunäen, Freunöen
unö Bekannten.

442? • ^. B u g g e n i g .

SS ILOSE SS
der außerordentlichen 4429 17- 1

h. k. Staatslotterie
für KriegsfüPsopgezwBChe

WT" 21.146 Gewinne ~ m

Haupttreffer Z00.000 K
versendet portofrei gegen Einsendung des Betrages

von -4t fi£v»«»BA«^m pro Los
Albin FörstI, Wien I., Belaria 4.
W * Ziehung schon 28. Jänner 1914. "TOI

M r dir un« aus Anlaß des Ablebens meines guten,

unvergeßlichen Mannes, beziehungsweise Vaters, in so

überaus reichlichen! Maße zugekommenen Beweise herzlicher

Teilnahme sagen aufrichtig gefühlten innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:

Maria, Franz und Max Makovir.
Laibach, am 31. Dezember 1914.

Amtsblatt.
4417 Öt. 36.377

Razglas
o pobiranju doneskov, ki jih je pkčevati v
pokritje stroškov trgovnke in obrtniške zbor-

nice v Ljubljani, za leto 1915.

C. kr. trgovsko miuistrstvo je z razpisom
z dne 22. docembra 1914, stev. 39.091/14,
odobrilo proračun trgovake in obrtne zbornice
v Ljubljani za loto 1916 s potrebö^inami
113.5G7 (stotrinajattisočpetstosedeminšest-
deöet) krön ter dovolilo, da se v pokritje to
potrobščino pobira priklada sedom odwtotkov
od onib, ki imajo volilno pravico v zbornico,
po razmerju obenega pridobninskega davka
in glede podjetij zavezauih, da polagajo javen
račun po razmerju posebuega pridobniuskega
davka, ki ga plačujejo.

Vsakožasuo predpisane doneske za tr-
govsko in obrtno zbornico je po § 21 zakona
z dne 29. junija 1868, drž. zak. štev. 85,

plačati vselej v tistih rokih, kakor diroktne
davke, ki so podlaga za ujih predpis.

C. kr. davčnim uradom je ob cnem naro-
öeno, da od onih, ki imajo volilno pravico,
pobirajo doneske in ako je treba uporabijo
zakouita prisilna sredntva.

ü tem so obveščajo tiati, ki so dolžni
plačevati doneske.

C. kr. deželna vlada za Eranjsko.
Ljubljana, dne 29. decembra 1914.

Z. 36,37?

Kundmachung
betreffend die Emhebung der zur Bedeckung der
Auslagen der Handels» und lAewerbelammer
in Laibach für das Jahr 191b zu leistenden

Beiträge.

Das l. l. Handelsministerium hat mit dem
Erlasfe vom 22, Dezember 1914, Z, 39.091/14,
den Vmanschlag der HaudclS« und Gewerbe-
lammer in Lmbach für das Jahr 191b mit
dem Erfordernisse von 113.567 (einhundertblei»

tausendfünfhundeitsechzigsiebcn) Kronen geneh-
migt und bewilligt, daß zur Deckung dieses
Erfordernisses eine Umlage im Ausmaße von
sieben Peizent von den Wahlberechtigte» des
KammerbezirleS nach Maßgabe der allgemeinen
Erwervsteuer und rüclsichtlich der zur öffent^
lichen RechnunMegnng verpstichtetcn Untrrneh«
mungen nach Mahgabc drr besondern von diesen
zu zahlenden Viwerbsteuer eingehoben werde.

Die jeweilig vorgeschriebenen Handelslani'
inerbeiträ^e sind gemäß ^ 21, des Gesetzes vom
29, Juni 1868, 3l. G. VI, Nr. 6b ftets zu den-
selben Terminen, wie die direl en Steuern,
welche die Grundlage für die Vorfchreibnng
bilden, zu entrichten.

Die l. l. Steuciämter in Kram werden
unter einem angewiesen, die Vcitragsquoteu
von den Wahlberechtigten nötigenfalls unter
Nnwendung der gesetzlichen Zwangsmittel ein»
zuHeben.

Hievon werden die Beitragspflichtigen in
Kenntnis gesetzt.

K. k. Landesregierung für Krain.

Laibach, am 29. Dezember 1914.
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Oklic,

s katerim se skHcnjejo zapnščinski
opniki.

Franc Rakovec, kaplan v Metliki,
je umrl dne 14. decembra 1914.

Vsi, ki imajo kako terjatev do
zapušČine, se pozivljajo, da napovedo
in dokažejo svoje terjatve pri tem
sodisöu dne

1 0. sveČana 1915
predpoldne ob 9. uri, v izbi štev. 24
ustmeno, ali pa do tega dne pismeno.
Sicer ne bi imeli upniki, ki niso za-
varovani z zastavuo pravice, nikake
nadaljne pravice do te zapušČine, ako
bi vßled plaČila napovedanih terjatev
pošla.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki,
oddelek I,, doe 20. decembra 1914.


